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Dem Planjahrfünft der Effektivität und Qualität- 
Enthusiasmus und Schöpfertum der Jugendlichen!
Ihr Heitrag 
wiegt schwer

Ehrenamtliche ..Freundschaft**-Korrespondenten berichten

Der Kolchos „Snamja Iruda" 
hat als einer der ersten im Rayon 
Jessil die Auflagen des 3. Plan­
jahres irn Verkauf von Fleisch 
und Milch an den Staat erfüllt. 
In dieser Zeit erhielt die Wirt­
schaft über 1 Million Rubel über­
planmäßigen Gewinn. Einen ge­
wichtigen Beitrag für das Erziel­
te hat die Jugend geleistet, und 
das sind vor allem die jungen 
Viehzüchter der Abteilung Tasso- 
ba. Im Herbst 1978 wurde hier ei­
ne neue mechanisierte Viehzucht­
farm ihrer Bestimmung übergeben, 
und die jungen Melkerinnen über­
nahmen Patenschaft über sie. Es 
wurde eine Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade gegründet. Jede Melke­
rin bekam 25 Kühe zugctcilt. Lehr­
meisterinnen wurden bei den Mäd. 
eben die Melkerinnen Maria Baum­
trog und P’uline Alrochowa. die 
schon mehrere Jahre in der Farm 
arbeiten unn sich auf ihren Berni 
bestens verstehen.

„In unserer Farm gibt es alle 
Bedingungen, nm erfolgreich zu 
arbeiten”, sagt Johann Karlin. 
Brigadier der Farm. „Die kraft­

Mit frischem Mut am Werk
Vor zwei Jahren wurde in der

/ Montageabteilung des Dshambuler 
Werks für Ersatzteile „Saptschast" 
eine Komsomolzen- und Jugendbri­
gade gegründet. Die Leitung über­
nahm der junge Kommunist Wol- 
deniar Tomme. Früher war Wolde- 
mar Dreher, dann Montageschlos­
ser. Von hier wurde er zum Stu- 

I diuni nach Rostow gesandt. Er 
absolvierte die Filiale der Hoch­
schule für Landmaschinenbau und 
kehrte als Diplomingenieur zu­
rück. Damals schlug man ihm vor. 
Leiter des Komsomolzen- und Ju­
gendkollektivs zu sein.

„Der Antrag war verlockend”, 
erzählt Woldemar Tomme. „Ich 
habe ihn angenommen und habe 
es niemals bereut. Die Komsomol­
zen- und Jugendbrigade bietet ge­
waltige Möglichkeiten für eine

----------------------------------------------- Den Wahlen in den Obersten Sowjet der UdSSR entgegen

Einheitlicher Wille von Millionen
Eine staikbesucnte Wahlver­

sammlung der Werktätigen det 
Landwirtschaft fand im Sowchos 
„Nowy Put”. Gebiet Karaganda. 
statL Mit großer Begeisterung 
nahmen die Versammelten den 
Vorschlag des Sekretärs des Par­
teikomitees W. P. Newsorow auf, 
den unermüdlichen Kämpfer für 
Frieden und Glück aller Menschen, 
den Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, Genossen L. I. Breshnew, 
als Deputiertenkandidaten zum 
Unionssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR vom Karagandaer Le- 
nln-Wahlkreis Nr. 632 aiifzuslel- 
len.

Ans Rednerpult tritt der Ein­
richtemeister N. P. Polujanow. Er 
unterstützt wärmstens die Kandi­
datur Leonid lljitsch Breshnews 
und schlägt vor. auch den namhaf­
ten Mechanisator und Helden der 
Sozialistischen Arbeit I. I. Iwanow 
als Deputierlenkandidaten zum 
Unionssowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR zu nominieren. 
Wir sind stolz auf unseren Lands­
mann. Über Iwanow, den ehemali­
gen Teilnehmer der Kämpfe um 
Leningrad, der ein Held der Neu­
landepopöe wurde, erzählt Leonid 
lljitsch Breshnew warm und herz­
lich in seinen Memoiren „Neu­
land“.

Diese Vorschläge wurden von 
N. S. Pychalowa, Agronomin für 
Samenzucht, und den Mechanisa­
toren K. N. Barone. M. P. Sawos- 
sin und anderen heiß unterstützt.

Die Teilnehmer der Versamm­
lung beschlossen einmütig, als 
Deputiertenkandidaten des Ober­
sten Sowjets der UdSSR vom Ka­
ragandaer Lenin-Wahlkreis für die 
Wahlen zum Unionssowjet Leonid 
lljitsch Breshnew und Iwan Iwa­
nowitsch Iwanow zu nominieren.

Stark besucht war die Wahlver­
sammlung im Sowchos „Altyntju- 
binski", Gebiet Tschimkent Sie 
wurde vom Sekretär des Parteiko­

raubenden Arbeitsprozesse sind me­
chanisiert. Futter ist in Genüge 
beschafft worden. Die Futterküche 
funktioniert reibungslos und belie­
fert alle Farmen mit zubereitetem 
Futter. Das alles fördert die er­
folgreiche Arbeit des Kollektivs.” 

Als erste hat ihre sozialisti­
schen Jahresvei pflichtungen die 
Melkerin Lydia Becker eingelöst, 
die von jeder Kuh 3 200 Kilo 
Milch bei einem Jahresplan von 
2 500 Kilo erhielt. Klara Becker. 
Selma Koch. Hilde Graf und ande- 
ic haben ihre Planaufgaben eben­
falls vorfristig bewältigt.

Auch der Viehzüchter Friedrich 
Graf ist Schrittmacher des Wett­
bewerbs. Die tagesdurchschnittli­
che Gewichtszunahme der von ihm 
gepflegten Tiere beträgt 975 
Gramm pro Kopf, was bedeutend 
mehr als die Planaufgabe ist. Er­
freuliche Resultate hat in der Ge­
wichtszunahme der Tiere auch der 
Viehzüchter Alexander Lauten­
schläger aufzuweisen.

Den Viehzüchtern helfen die 
Komsomolzinnen aus der Traktor- 
führcrbrigadc. Sic bringen Futter 

schöpferische Einstellung zur Ar­
beit.”

Im Kollektiv herrscht das Prin­
zip der Selbstverwaltung. Der 
Brigadenrat läßt nichts ‘unver­
sucht, damit jeder einzelne effek­
tiv arbeite. Nachdem die Brigade 
einen Arbeitsauftrag erhalten hat, 
entscheidet sie selbst, wie er 
schneller, besser und wirtschaftli­
cher zu erfüllen sei. Eben darin 
besteht der erste Schritt zum 
Schöpfertum. Nicht von ungefähr 
überbietet das 28 Mann starke' 
Kollektiv sein Schichtsull ständig 
um 10—15 Prozent.

„Unsere Jungs beteiligen sich 
aktiv an der Rationalisierung der 
Produktion", sagt Wladimir Sbiral- 
nikow, Komsomolorganisator der 
Brigade. „Wir verlassen uns nicht 
auf irgendjemand, der uns bera­
ten und helfen würde. Wir haben 

mitees A. Poschachajew eröffnet.
Es spricht der Sowchosdirektor 

K. Kokpajew:
Uns wurde die hohe Ehre zuteil, 

unsere Deputiertenkandidaten zum 
höchsten Organ der Staatsmacht 
des Landes zu nennen. Ich schlage 
vor, als Deputiertenkandidaten zum 
Obersten Sowjet der UdSSR das 
Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des Mi­
nisterrats der UdSSR, Alexej Niko­
lajewitsch Kossygin, aufzustellen.

Die Kandidatur A. N. Kossygins 
wurde vom Chelzootechniker A, 
Jemkulow unterstützt. Er schlug 
vor, auch den Staatspreisträger der 
UdSSR, Oberschäfer im Sowchos 
„Altyntjubinski“ Л, K. Kossanba- 
jew als Deputiertenkandidaten des 
Obersten Sowjets der UdSSR zu 
nominieren.

Diese Vorschläge wurden von 
dem Abteilungsleiter A. Serkeba- 
jew, der Melkerin B. Sarbekowa 
und anderen unterstützt.

Die Versammlung beschloß ein­
stimmig. als Deputiertenkandidaten 
zum Unionssowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR vom Wahl­
kreis Lenger Nr. 655 Alexej Niko­
lajewitsch Kossygin und Achmct 
Kossanbajcwitsch Kossanbajew 
aufzustellen.

Im Sowchos „Ainabulakski”, Ge­
biet Ostkasachstan, fand eine 
Wahlversammlung statt.

Es spricht die Lehrerin B. Bari­
jewa:

Die Sowjetmenschen nennen ein­
mütig als Deputiertenkandidaten 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
die Leiter der KPdSU und des 
Sowjetstaates, die besten Vertre­
ter der Arbeiter, Kolchosbauern 
und der Intelligenz. Ich schlage 
vor, als Deputiertenkandidaten zum 
Unionssowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR vom Syrjanow- 
sker Wahlkreis Nr. 625 das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und den Ersten Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Par­

an die Farmen und pflegen auch 
Tiere. Anna Krcibcl zum Bei­
spiel steuert im Sommer einen 
Traktor, mit1 Beginn der Vieh­
winterung geht sie an einen der 
verantwortungsvollsten Abschnitte 
in der Viehzucht über — in die 
Geburtsabteilung.

„Wir haben in unserem Kollek­
tiv die Materialien des Novem- 
berplcnurtjs (1978) des ZK der 
KPdSU studiert”, erzählt die Kom­
somolorganisatorin Maria Rull. 
..Große Aufgaben stehen vor den 
Werktätigen der Landwirtschaft 
in der weiteren Vergrößerung der 
Produktion von Agrarerzeugnis­
sen. Das geht besonders uns Vieh­
züchter an. Jedes Mitglied unseres 
Kollektivs will neue Reserven zur 
Steigerung der Tierleistung nut­
zen und die Auflagen sowie die 
sozialistischen Verpflichtungen des 
4. Planjahres vorfristig erfüllen.“

Das Kollektiv der Jugendfarm 
des Kolchos hat sich gut bewährt, 
die Mädchen haben schnell Be­
rufsmeisterschaft erlangt und ar­
beiten mit Enthusiasmus.

„In diesem Jahr werden wir den 
Bau einer weiteren mechanisierten 
Farm abschließend ergänzt der 
Sekretär des Komsomolkomitees 
Johann Krißmann. „Dort soll 
ebenfalls eine Jugendbrigade der 
Melkerinnen gebildet werden.“

Leo BILL
Gebiet Turgai 

eine Vorrichtung eingeführt, dank 
der die Zeit für die Einrichtung 
der Drehmaschine reduziert wird. 
Der Dreher Alexander Eichwald 
schlug vor. * die Drchmeißel auf 
neue Art zu schleifen, was eben­
falls zur Steigerung der Arbeits­
produktivität beitrug." .

Der Forschergeist und die sach­
lichen Vorschläge der jungen 
Dreher. Bohrer. Innendreher spie- 
ge:n sich in • den Blitzmel­
dungen und Wandzeitungen wider 
Die Schrittmacher des Wettbewerbs 
tauschen ihre Arbeitserfahrungen 
in Versammlungen aus, die hier 
oft abgehalton werden, jedoch nicht 
zum Schaden der Produktion. In 
der Mittagspause oder nach 
Schichtschluß versammeln sich die 
Komsomolzen für 15—20 Minuten. 
Sie erörtern ein herangereiftes 
Problem, diskutieren, beraten. Vor 

tei Kasachstans. Genossen D Л. 
Kunajew, zu nominieren.

Der Sowchosdirektor О. I. S'.iai- 
kenow unterstützte die Kandidatur 
Genossen D. A. Kunajews und 
schlug vor, als Deputiertenkandi­
datin zum Unionssowjet des Ober­
sten Sowjets der UdSSR auch die 
Viehwärterin des Sowchos „Aina­
bulakski". die Parteilose Kulpasch 
Schakcnowa aufzustcllcn. In der 
Wirtschaft kennt sic jedermann als 
Bcstarbeiterin, Lehrmeisterin der 
Jugend und Meisterin der Vieh­
zucht.

Die Versammlung beschloß c.n- 
mütig. als Deputierlenkandidaten 
zum Unionssowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR vom Syrja- 
nowsker. Wahlkreis Dinmuchamed 
Achmedowitsch Kunajew und Kul­
pasch Schakcnowa aufzustellen.

Im Sowchos „Mlchailowski”. 
Gebiet Zelinograd. fand eine 
Wahlversammlung statt.

Am Rednerpult steht der Best­
kombinefahrer des Sowchos P. W 
Luzenko.

Ein prägnanter Ausdruck der 
Volksherrschaft ist das Recht der 
Sowjetmenschen, ihre Vertreter für 
die höchsten Machtorgane des Lan­
des vorzuschlagcn. Die bevorste­
henden Wahlen sind ein weiterer 
Beweis für den wahren Demokra- 
tisinus des sowjetischen Wahlsy­
stems, des engen Zusammenschlus­
ses des Volkes um die Leninsche 
Partei. Das Volk nominiert die 
Würdigsten, Ich schlage vor. als 
Deputiertenkandidaten zum Natio­
nalitätensowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR vom Wahlkreis 
Schortandy Nr. 159 das Büromit­
glied des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
Issatai Abdukarimow zu nominie­
ren.

Diesen Vorschlag unterstützten 
in der Versammlung der Traktorist 
Sch. A. Schaikenow. der Sowchos­
direktor A. W. Moskalez, die Schü-

kurzcin wurde r. B. über die Or- 
Sanisation der Arbeit 'nach der 
tethode der Werktätigen des Mos­

kauer Dynamo-Werks gesprochen. 
Das Brigademitglied Viktor Dol­
gow wertet sie bereits aus und 
wurde nach dem Jahresergebnis 
durch eine solide Prämie aufge­
muntert. Die anderen dürfen da 
nicht nachbleiben.

So lebt und wirkt das Komso­
molzen- und Jugendkollektiv — in­
teressant. ersprießlich und schöp­
ferisch. Die Auflagen dreier Plan­
jahre hat die Brigade Woldemar 
Tomme vorfristig erfüllt. Jedes 
dritte Brigademitglied ist Aktivist 
der kommunistischen Arbeit Das 
Motto des Jugendkoilcktivs lautet: 
Die Auflagen des Fünfjahrplans — 
m 4.5 Jahren! Es bestehen keine 
Zweifel darüber, daß Wort und 
Tat der Jungen eins sein werden.

Adam WOTSCHEL. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Dshambul 

lerin der Technischen Berufsschule 
Nr. 138 G. Achmetshanowa und 
andere.

Die Versammlungsteilnehmer be­
schlossen einmütig, als Deputier­
tenkandidaten zum Nationalitäten­
sowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR vom Wahlkreis Schortandy 
Issatai Abdukarimow aufzustellen.

In der Atmosphäre hoher poli­
tischer Aktivität verlief die Wahl­
versammlung in der Kostenko- 
Grube der Vereinigung „Karagan- 
daugol". Die Werktätigen dieses 
führenden Betriebs des Landes, 
die die höchste Effektivität in der 
Kohlengewinnung erzielt haben, 
wurden vor Neujahr unter anderen 
führenden Kohlenbetrieben des Lan­
des vom Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, Genossen L. I. Bresh­
new. begrüßt.

Das Wort ergreift der Leiter des 
Abbaureviers Nr. 5 G. M. Present.

Die Vorbereitung der Wahlen 
zum Obersten Sowjet der UdSSR, 
sagte er. verläuft Im Zeichen der 
unerschütterlichen Einheit und 
Geschlossenheit des Sowjetvolkes 
um die Leninsche Partei und der 
wärmsten Billigung und Unterstüt­
zung der Innen- und Außenpolitik 
der KPdSU. Die Sowjetmenschen 
nennen als ihre Kandidatur di' 
besten Söhne und . Töchter des 
Volkes, die sich durch Stoßarbeit 
und ersprießliche politische und 
gesellschaftliche Tätigkeit bewährt 
haben. Ich schlage vor. als Depu­
tiertenkandidaten zum Obersten 
Sowjet vom Karagandaer Kirow- 
Wahlkreis Nr. 631 für die Wahlen 
zum Unionssowjet das Büromit­
glied des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und Vorsitzen­
den des Minlstcrrats der Kasachi­
schen SSR В. Л. Aschimow aufzu­
stellen.

Die Versammlung beschloß ein­
stimmig, als Deputiertenkandida- 
len zum Unionssowjet des Ober­
sten Sowjets der UdSSR vom Ka­
ragandaer Kirow-Wahlkreis Balken . 
Aschimowltsr*- Aschimow zu no­
minieren

(KasTAG)

Das Alma-Afaer Schwermaschinen­
bauwerk liefert seine _ Erzeugnisse 
an 30 Länder der Welt. Hier sind 
viele Komsomolzen- und Jugendli­
che tätig, die ehrenvoll ihren Bei­
trag zur Erfüllung der hohen Aufga­
ben leisten:

Der Komsomolze Alexander Bild 
ist Beslschlcitei in diesem größten 
Betrieb der Republik und überbie­
tet täglich sein Sali.

Foto: V. Krieger

Kirgisische SSR ------------- -

Der Staudamm 
wächst

Die Bauarbeiter des Wasser­
kraftwerks Kurpsai haben - um ein 
halbes Jahi Irüher. als cs vorge- 
inerkt war. mit der Errichtung des 
Staudamm« begonnen. Den besten 
Fahrern. Bau- und Montagear­
beitern wurde die Ehre zuteil, die 
ersten Kubikmeter Beton cinzubrin- 
gen.

Der Staiidamm am Fluß Naryn 
soll 115 Meter hoch werden. Der 
Damm sowie des Gebäude des 
Wasserkraftwerks sollen im fort­
schrittlicher Bauverfahren errich­
tet werden. Der neue Wasserbau­
komplex wird auf der Basis des 
Wasserkraftwerks Toktogul er­
richtet. das 40 Kilometer flußauf­
wärts emporwuchs. Dank diesem 
Wasserkraftwerk soll der Bau des 
Komplexes in fünf Jahren beendet 
sein.

Anläßlich des Verlegens der er­
sten Kubikmeter Beton fand am 
Bauplatz des künftigen Wasser- 
baukomplexrs ein Meeting statt. 
Seine Teilnehmer brachten in das 
Fundament des Slaudamms eine 
Gedenktafel unter.

Belorussische SSR ------------

Arbeits­
gemeinschaft 
mehrt Kräfte

Die belorussischen Motorenbauer 
haben an die Reparaturbetriebe 
des Staatlichen Komitees der 
Georgischen SSR für produktions­
technische Versorgung der Land­
wirtschaft eine große Partie Moto­
ren und Ersatzteile abgefertigt.

Enge Freundschaft verbindet die 
Mitarbeiter dieser Betriebe. Darin, 
d.iß sich die Qualität der Erzeug­
nisse de« Minsker Motorenwerks 
merklich verbessert hat, liegt ein 
Verdienst der kooperierenden Bc-

Alic Reserven nutzen
Die Werktätigen des Kalinin-Kol- 

cho«, Rayon Kellerowka, billigen 
wärmstens die Beschlüsse des No­
vemberplenums (1978) des ZK der 
KPdSU. Maßnahmen lür den Auf­
schwung der Ökonomik der Wirt­
schaft verwirklichend, bemühen sich 
die Mechanisatoren, alle Reserven 
für die Steigerung der Hektarerträ­
ge zu nutzen. Sie befördern Dün­
ger aut die Felder, speichern Win­
terfeuchtigkeit an.

Bei der Schneeanhäufung zeichnet 
sich besonders der Mechanisator 
Heinrich Engelmann aus. Er erfüllt 
sein Plansoll’ täglich zu 120—130 
Prozent.

J. HALLER 
Gebiet Koktschetaw

Erfolg der Flieger
Großen Erfolg hat im 3. Jahr des 

10. Planjahrfünfls das Kollektiv des 
landwirtschaftlichen Flugwesens des 
Flugzeugbelriebs von Pawlodar er­
zielt. Es hat aus der Luft 1 200 000 
Hektar Ackerland bearbeitet und 
somit den Plan sowie die soziali­
stischen Verpflichtungen bedeutend 
überboten.

Die Flieger von Pawlodar betreu­
en die Getreidefelder in der Neu­
landgegend am Irtysch und des Ge­
biets Turgai, die Baumwollfelder 
des Gebieis Tschimkent, die Weide­
plätze und Heuschläge der Mongo­
lischen Volksrepublik.

M. STESCHENKO
Pawlodar

Mit Zeitvorsprung
Die Mitarbeiter des Steinbruchs 

von Makinsk haben ihre sozialisti­
schen Verpflichtungen erfolgreich 
eingelöst, indem sie im Jahr 1978 
mehr als 100 000 Tonnen Steinschult 
überpianmäBig verladen haben.

Viele Mitglieder des im Stein­
bruch beschäftigten Kollektivs arbei­
ten mit Zeüüberilügelung. Der Bag- 
gertührer, Kommunist S. Popow, die 
8recherbrigade L. Schwegler, die 
Fahrer N. Wawilow und N. Pankra­
tow arbeiten bereits für Februar.

Sh. SHUSSUPOW 
Gebiet Zelinograd

Zu Ehren 
des Jubiläums

Die Initiative der Moskauer, 
den 110. Geburtstag W. I. Lenins 
mit höchster Produktionseffektivi­
tät zu würdigen, hat in allen Ar- 
beitcrkollektiven unserer Repubik 
ein lebhaftes Echo ausgelöst. Be­
reits Hunderte Kollektive sowie ein­
zelne Werktätige haben sie aufge­
griffen. Unter ihnen sind auch die 
Bauarbeiter aus den Bauverwal­
tungen. die an der Errichtung der 
Objekte der Kasachstaner Magnit- 
ka tcilnehmcn.

Hohe Verpflichtungen hat zu Eh­
ren des Jubiläums die Komsomol­
zen- und Jugendbrigade Jakob 
März aus der Verwaltung „Sa- 

triebe. Auf Vorschlag der georgi­
schen Spezialisten wurde in der 
Konstruktion der Motoren eine 
Reihe von Vervollkommnungen 
vorgenommen, dank denen der Öl­
verbrauch um ein Drittel verrin­
gert. die Betricbszeil der Moto­
ren bis zur Generalreparatur be­
deutend vergrößert und die Über­
holung der Motoren vereinfacht 
wurde.

Das Kollektiv des Motorenwerks 
ermittelt ständig den Bedarf an 
seinen Erzeugnissen und berück­
sichtigt die Wünsche der Konsu­
menten.

Die Arbeitsgemeinschaft der Her­
steller mit den Konsumenten und 
Lieferern von Komplettierungsteilen 
hilft dem Betrieb. die Motoren 
ständig zu vervollkommnen. Ge­
genwärtig werden 75 Prozent der 
Erzeugnisse in höchster Gütekate­
gorie geliefert Auch dazu haben 
die Auftraggeber beigetragen.

Ukrainische SSR --------------

Gigantischer 
Transformator

Ein leistungsstarker Einpliascn- 
spartransfonr.ator für Hochspan­
nungsstrom von I 150 Kilovolt wur­
de in der Produktionsvereinigung 
„Saporoshtransforrtia t о r" herge- 
stellt. Er soll an der Überlandlei­
tung 1 150 itat—Nowokusnezk ein­
gesetzt werden Der Bau solcher 
Starkstromleitungen ist in den 
Beschlüssen des XXV. Parteitags 
der KPdSU vorgemerkt. Ein weite­
rer gigantischer Transformator ist 
schon fast fertig.

Die Schaffung solcher industriel­
len Spartransformatoren ist eine 
Spitzenleistung der Konstrukteu­
re. Forscher. Technologen und der 
Arbeiter der Produktionsvereini­
gung, des Hauptlieferanten von 
Hochspannungsausrüstungen für 
Starkstromleitungen und Großkraft­
werke.

Die Stromumwandler mit der 
Fabrikmarke „Saporoshtransfornia- 
tor" funktionieren erfolgreich In den 
Wasserkraftwerken Bratsk. Krasno­
jarsk. Nurek und jetzt auch in Sajn- 
no-Schuschenskoje, in den Über­
landkraftwerken Saporoshje und 
Uglegorsk, in den Atomkraftwerken 
Leningrad, Nowoworonesh und an­
deren. Für die Entwicklung und 
Einführung von leistungsstarken 
Hochspannungs-Kraftspart rans- 
(ormatoren, durch deren Einsatz 
die Übertragungsverluste bedeu­
tend reduziert werden, erhielt eine 
Gruppe der Mitarbeiter der Vereini- 
iung vor kurzem den Staatspreis 

er UdSSR.

Sein Wort hat Gewicht
Oer Oberschafzüchter Kainolla 

Schalkybajew Im Sowchos „Komso­
mol“, Rayon Aktau, rühmt sich vie­
ler guten Taten.

Dor Schalzüchter will 1979 von je 
100 Mutterschafen 130 Lämmer er­
hallen und einen Wollertrag von 
2,5 Kilo ie Schaf erzielen. Nach 
vorläufigen Berechnungen wird 
Kainolla Schalkyoajew sein per­
sönliches Planjahrfünft zum 1. Mai 
1979 erfüllen.

W. SPIEGLER
Gebiet Ssmipalatinsk

Wasser kommt in 
die Siedlung

Laut Generalplan der Entwick­
lung der Siedlung Afassu soll zu ihr 
eine Wasserleitung mit einer Ge­
samtlänge von 17 Kilometern ver­
legt und ein Reservoir für 1 000 
Kubikmeter Wasser gebaut werden. 
Das wird den Bedarf der Bewohner 
und der Betriebe dor Siedlung an 
Wasser vollständig decken.

Die Voranschlagskosfen der 
Wasserleitung mit allen Anlagen 
belaufer sich auf nahezu 700 000 
Rubel. Den Bau führt die Brigade 
Alexander Ruff aus der Mechani­
sierten Wanderkolonne Nr. 77 aus.

W. BOCK
Gebiet Dsheskasgan

Sicheres 
Vorwärtsschreiten

Die von Michail Portnow gelei­
tete Monfagearbeilerbrigade, die 
am Bau des Hauptgebäudes der 
Kohlenaufbereitungsfabrik Nr. 2 be­
schäftigt ist, arbeitet bereits für Ju­
ni laufenden Jahres.

Die Brigade Portnow hat sich 
vorher am Bau des Hochofens Nr. 4, 
des Heizkraftwerks Nr. 2. der zwei­
ten Baufogle des Zementwerks und 
anderer Objekte der Kasachstans 
Magnilka beteiligt. Die Veteranen 
des Kollektivs A, Serow, W. Lisso- 
woi und A. Kadykow übermif'eln ih­
re reichen Berufserfahrungen gern 
der Jugend.

N. ARSLANOWA
Temirtau

wodstroi". Trust „Kasmctallurg- 
stroi”, übernommen. Die Mitglie­
der der Brigade haben sich vor­
gemerkt, das Fünfjahrplansoll der 
Bau- und Montagcarbeiten bis zurn 
September 1979 zu bewältigen und 
zum denkwürdigen Datum Bau- 
iind Montagearbeiten für 216 000 
Rubel ausziifühtcn, was bereits 
auf das Konto des 11. Planjahr­
fünfts gehören wird.

Die Jugendbrigade baut im Bri­
gadenverfahren. Das Bautempo ist 
noch, die Qualität — gut und aus­
gezeichnet.

Woldemar HIRSCH 
Gebiet Karaganda

Usbekische SSR------------------

Jeden Tag
Punkt II Uhr beginnt in den 

Abteilungen des Kombinats für 
hitzebeständige und schwerschmelz- 
bare Metalle in der Stadt Tschirtschik 
eine Kurzbesprechung. Die Arbeiter 
werden mit den Ergebnissen des 
sozialistischen Wettbewerbs am ver­
gangenen Tag bekannt gemacht, 
die von der Mitgliedern des Ge- 
werkschafKkomitees der Abteilun­
gen kommentiert werden.

„Die tägliche Auswertung des 
Arbeitswettstreits gestattete es, 
die Publizität des Wettbewerbs be­
deutend zu heben", safte der Vor­
sitzende des Kombinntsgcwerk- 
schaftskomitccs E. Chalmuchamc- 
dow. „Dadurch entstand die Mög­
lichkeit, die jüngsten Arbeitser­
gebnisse zu vergleichen. Es wur­
den Kommissionen gebildet, die die 
Hauptkennziffern einzelner Arbei­
ter. Brigaden und Schichten analy­
sieren Ihnen hilft dabei die 
Elektronenrcchentechnik."

Das Komhinatskollcktiv arbeitet 
stabil Die Produktionsabteilungen, 
die früher in der Planerfüllung zu- 
rückblicben bewältigen jetzt eriolg- 
reich ihr Produktionsprogramm.

RSFSR-------------------------------

Weltgrößte 
Containerfabrik

Die ersre Baufolge der Container­
fabrik Abakan in Ostsibirien ist in 
Betrieb genommen worden. Dort 
ist mit dein Serienbau von Bautei­
len für Universalcontainer von 10. 
20 und 30 Tonnen begonnen wor­
den.

In ilircr technischen Ausstat­
tung und Leistung ist diese Fabrik 
ohne Vergleich in der Welt. Füh­
rende Firmen in Japan, der BRD 
und den USA haben eine Jahres­
kapazität von 16 000 bis 20 000 
Containern. Das entspricht der 
projektierten Leistung der casten 
Baufolge der Containcrfâbrik Aba­
kan. Mit der Inbetriebnahme der 
zweiten Baufolgc im nächsten 
Jahr wird die Fabrik 40 000 Uni- 
vcrsalcontainer im Jahr liefern.

Der Containertransport erhöht 
die Effektivität der Zusammenar­
beit zwischen Hochseeschiffahrt, 
Eisenbahn. Binnenschiffahrt, Luft­
lind Kraftverkehr beträchtlich. Jeder 
Behälter bringt der Volkswirtschaft 
mehr als 10 000 Rubel an Einspa­
rungen. Die Transportkosten wer­
den fast um 30 Prozent und die 
Verpackungskosten um mehr als 
d'c Hälfte gesenkt. Ladearbeiten 
können jetzt völlig mechanisiert 
werden.
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Das KoHektiv 
„XXV. Parteitag“

Es wai im abschließenden Jahr 
des 9 Planjahrfünfts Die Maurer­
brigade des Träger» dos Ordens 
„Ehrenzeichen' Alexej Rinus aus 
der Verwaltung „Promstroi" trat 
im August 197o als erste im Trust 
die Arbeltswacht zu Ehren 
des XXV. Parteitags der 
KPdSU an und forderte das 

■Kollektiv der Maurer, geleitet vom 
Kominunislcn Alfred Korke aus 
der Verwaltung „Swinezstroi". 
zum soziakstisenen Wettbewerb 
auf. Beide Jugc.idkollektlve be­
schlossen durch rationellere Nut­
zung de^ Arbeitstags, durch ge­
konnter. Einsatz von Mechanis­
men und ohne Vergrößerung der 
Brigade ihre Leistung zum Tag der 
Eröffnung des Forums der Kom­
munisten in Moskau um 15—20 
Prozent zu steigern Ihrem Beispiel 
folgten mehr als 100 Brigaden und 
alle Komsomolzen- und Jugendkol- 
lcktive.

Am Tage de Eiöffnung des 
Parteitags in Moskau rapportierten 
die Bauleute, daß 25 Brigaden be­
reits für den April des ersten Jah­
res des l0. Planjahrfünfts arbei­
teten. Dank der Stoßarbeit wurden 
Bau. und Montagearbeiten für 
fast 500000 Rubel zusätzlich zum 
Plan geleistet und Baumaterialien 
für 75 000 Rubel eingespart.

Aut dem Arnoltskalender der 
Initiatoren des Wettbewerbs fielen 
die Kennziffern no<b besser aus. 
D.e Brigade Alexej Rinus ar­
beitete an den wichtigsten Anlauf­
objekten Ostkasacbstans und brach­
te die Tagesleistung auf >50 Pro­
zent. Im Kollektiv Alired Korke 
stieg die Produktivität je Arbeitet 
um last 2* Prozent zum Plan.

In dei Planungsabtcilung be­
rechnete man. daU sich der Ar­
beitsumfang it> Kxturalkcnnziffern 
(Zicgclniauerii. Montage des Stahl­
beton., Putzsrbaite.i) dank der 
Initiative de> Mau-rer im Maßstab 
des Trusts ohne Vergrößerung dei 
Arbeitcizahl um tast 15 Pro­
zent erweitert hat.

Für hohe Arbeitsleistungen wur­
de der Maurerb'igade Alexej Rinus 
dci ehrenvolle. Titel „Brigade XXV. 
Parteitag dci Kommunistischen

Ein. gutes 
Gelingen

Der Milchkomplex des Sow­
chos „Prllschlmskr' liegt In Form 
eines riesigen „H" am Rande 
eines Birkenhaines. Zu Ihm füh­
ren durch den Schnee gebahnte, 
von Traktoren und Kraftwagen 
gut befahrene Winterstraßen.

Es gibt hier keine Boxen, 
keine an den Krippen angebun­
denen Kühe und auch keine 
Melkerinnen mit Milcheimern. 
In Mlnejewka befinden sich die 
Milchherden bereits das 4. Jahr 
aut Laufstallhaltung. Die Kühe 
überwintern in geräumigen Stäl­
len. die in Sektionen eingeteilt 
sind. Sie können hier ungehin­
dert umhergehen und an die 
Krippen herantreten, wo aut 
einem breiten Förderband eine 
gut zubereitete Nährmasse ge­
reicht wird — ein Gemisch aus 
Stroh, Heu und Silage, das mit 
einer Salzlösung, mit Harnstoff 
und mit Zusatzmitteln aufberei­
tet Ist. Gegenüberliegend, ent­
lang den Wänden sind Boxen 
eingerichtet, wo die Tiere aus­
ruhen können. In Ihnen ist es 
sauber und trocken. Für Jede 
Kuh gibt es eine besondere Box. 
Die Stallungen werden im Ab- 
schwemmverfahrcn entmistet, 
deshalb gibt es Im Viehstall me­
tallene oder Holzgltter statt 
Dielenbohlen.

Der Melkraum Ist eine richti­
ge Werkabteilung mit Melkstän­
den. Geräten und verschiedenen 
Mechanismen. In den zwei Ab­
teilungen des Melkraums sind 
Je 20 Melkstände. Hier schalten 
und walten insgesamt vier Melke­
rinnen. Sie werden nur gewohn­
heitsmäßig Melkerinnen genannt. 
Jetzt sind sie Operateure für 
Maschinenmelken.

Die Frauen In schneeweißen 
Kitteln gehen schnell und sach­
lich die Reihe der Melkstände 
entlang, rücken mit gewohnten 
Handbewegungen die Melk­
aggregate zurecht und überwa­
chen ihre Arbeit.

Die Milch gelangt über die 
Hauptleitung in die Abgleßabtel- 
lung, wo sie nachbearbeitet und 
dann In Milchwagen für die Ab­
lieferung an die Molkerei umge­
tankt wird.

Es vergehen 12—15 Minuten, 
und schon verlassen 20 Kühe 
die Melkabtellung. Durch einen 
anderen Eingang eilt die näch­
ste Gruppe herein.

„Früher gingen wir zu den 
Kühen, und Jetzt kommen sie zu 
uns", lacht die Ojierateurln Ma­
ria Elrlch. „Und wie sie laufenl 
Man hat sich noch nicht richtig 
umgesehen, da sind bereits alle 
Melkstände besetzt."

Die Kühe werden durch den 
gewohnten Leckerbissen heran­
gelockt. In den Futtertrögen 
wartet auf Jede von Ihnen eine 
Portion schmackhaften Breis, 
der aus 1,5—2 Kilo Futterge­
treideschrot zubereitet wird. Die 
Kühe erhalten ihn zweimal täg­
lich — am Morgen und Abend.

Im Mllchkomplex der Farm 
von Mlnejewka überwintern 400 

Partei der Sowjetunion" verhie­
lten. Den Gcdenkw.'mpcl erkämpf­
te das Kollektiv Alfred Korke

„De- Stolz dci Arbeiter auf ih­
re Bugade urd inre Verwaltung ist 
gcstiegei'". sagt Alexej Rinus 
„Bei dei Auswertung des Wettbe­
werbs füi einen Tag oder eine 
W oche, hüllten » ch J c Maurer 
irühei in Schweigen. Heule aber 
läßt schon oie r.-ststellting. Alfreds 
Leistungen un 1 Qualität seien 
höhci, und er habe Ziegel uru 
Mörtel cingcspart niemand gleich­
gültig. Die Maure, schätzen lede 
Minute des Aroeitstages".

Eines Tages Betrat der Kom­
munist Iwan W'clyk. Leiter der 
Verputzerbrigade und Arbcitsvctc- 
ran mit 25jähriger Berufspraxis, das 
Parteibüro. Man sah es ihm an. 
daß er um etwas besorgt war.
' ..Die Brigade Rinus Ist die 
beste im Trust", sagte er. „Sie ist 
natürlich dei Stolz der Verwal­
tung. Das neue Planjaiirfünlt tsl 
ein Planjahrfünft dei Effektivität 
und Qualität S iinmt's? Geilen wir 
weiter. Wir kommen ans Objekt 
nach den Maurern. Und was se­
hen w;r da manchmal? Zwischen 
den Zicgclmauern und Deckenplat­
ten bleiben Risse, die Fugen sind 
breiter als di- Norm, auf der Die­
le liegen zerbrochene Ziegel. Schutt. 
Wir berechneten. daß die Ver­
putze, für die Beseitigung all 
dieser Fehlet de, Maurer viel Ar­
beitszeit aufwenden, was sich aul 
die Produktivität i.cgativ auswirkt, 
denn wir verbrauchen mehr Mörtel, 
Zement unj aridere Materialien 
als normgemäß. Man muß den 
Wettbewerb zwischen den koopi- 
rieiendcn Brigaden organisieren, 
das ist unse, Vorschlag", sagte 
Iwan Jakowlewitsch.

Das Parteikcmitee beriet sich 
mit dem Leit-r der Verwaltung, 
mit den Spezialisten der techni­
schen und der Produktionsleitung 
sowie dei Abteilung Arbeit und 
Löhne und billigte den Vorschlag 
der Verputzer

„Ich stimme :hnen bei“, sagte 
Alexej Rinus. „Wir müssen ge­
stehen, daß manche übet der ho­
ben Leistung die Qualität verges-

Kühe, die In zwei Melkherdcn 
clngetellt sind. Alle Kühe wer­
den von den Melkerinnen Maria 
Elrich, Irma Zublx, Ludmilla Su- 
charewa und Emma Nochrlna ge­
molken.

„Es Ist noch nicht so lange 
her, nur etwa drei Jahre, da 
waren dieser Herde nicht vier, 
sondern 14 Melkerinnen zuge­
teilt". erzählt Irma Zublx. „Im 
Sowchos wurden In Wirtschafts­
bauverfahren die alten Stallun­
gen renoviert und dieser Komp 
lex errichtet. Die Arbeltsbedin 
gungen der Vierzüchter haben 
sich zusehends verändert, sie 
sind um vieles besser geworden, 
obwohl sich die Arbeitsbela­
stung Je Melkerin mehr als ver­
dreifacht hat."

Ja. die Arbeit ist leichter ge­
worden. Der Milchkomplex er­
öffnete vor den Viehzüchtern 
große Möglichkeiten. Es entstan­
den auch neue Aufgaben, zum 
Beispiel. die Notwendigkeit, 
um die Hebung des Gesamt­
milchertrags zu kämpfen. Das 
war auch der Anlaß für ein of­
fenes Schreiben an alle Vieh­
züchter des Gebiets mit dem 
Aufruf, die Ausrüstungen der 
Farmen vollständiger auszula­
sten. eine Vergrößerung des Pro­
duktionsumfangs und die Steige­
rung ihrer Qualität anzustreben.

Der Fettgehalt der Milch be­
trägt 4 Prozent und mehr, der 
Säuregehalt — 16—17 Pro­
zent — so lauten gegenwärtig 
die ständigen Resultate der Ana­
lyse der Produktion, die aus 
dem Milchkomplex eintrifft. Es 
sei hinzugefügt, daß die Milch 
absolute Reinheit aufweist. Was 
die Vergrößerung Ihrer Brut­
toproduktion anbelangt. Ist sie 
ebenfalls bedeutend gewachsen.

Die Melkerinnen haben mit 
Jedem Tag immer mehr Arbeit; 
Die Abkalbung hat angefangen, 
die Zahl der Melkkühe nimmt 
zu. auch die Melkerträge wach­
sen.

Gute Arbeitsleistungen haben 
auch andere Mitarbeiter der 
Farm aufzuweisen. Die Kälber­
wärterinnen Maria Brykslna, 
Irma Scheid und Valentina Nlko- 
nenko sichern eine tagesdurch­
schnittliche Gewichtszunah m e 
des Jungviehs bis 600—700 
Gramm pro Tier, was die Plan­
aufgabe bedeutend übertrifft.

Im Sowchos „Prilschlmskl" 
gibt es zwei solche Komplexe, 
doch im sozialistischen Wettbe­
werb sind meist die Viehzüchter 
aus Mlnejewka führend. Die 
Wirtschaft verkauft Jährlich 
mehr als 20 000 Zentner Milch 
an den Staat, sie hat mit drei 
Monaten Vorsprung die Aufga­
ben der drei Planjahre In der 
Milchlieferung erfüllt. Zu die­
sem Erfolg steuerte gerade das 
Kollektiv des Milchkomplexes 
von Mlnejewka den gewichtig­
sten Beitrag bei.

Johannes MOOR 
Gebiet Nordkasachstan 

sen. und daduich sinkt die Effek­
tivität der Arbeit dei Verputzer."

So entspann »len im Trust „AI- 
taiswinezstroi" d*r Wettbewerb 
zwischen den kooperierenden Bri­
gaden. Sobalo die Maurer ihre Ar­
beit am Objekt ei ledig! haben, 
übergeben st» den Putzern in An­
wesenheit einer technischen Kom­
mission laut Abianmcnurkundc den 
Arbeitsabschnitt. Falls die Vertre­
ter icr Verputzer die Arbeit der 
Mauici bcanst.nucn. müssen die 
letzteren ihre Mängel beseitigen.

Der Wettbewerb der kooperie- 
reimen Bet-.ebe hat gute Rc- 
sultJte gezeitigt. Der Brigadier 
Iwan Welyc.'t berechnete, daß die 
A-jcitsp'oduKtivitit der Putzer al 
lein dank der guten Qualität etwa 
um 10 Prozent gestiegen ist.

D.e Brigade Alexei Rinus aus 
der Verwaltung „Proinstroi" bc- 
g.ng le , erster Jahrestag der An- 
naiii Verfassung der
L'dS ie Meisterung acs
Proj icr Planjahre. Sic
gab ite vorfristig, mit
der urd „ausgezeich­
net" g. belegte erste
Piät len Brjgaden des
Lan, er Kasachischen

Ui
•r

vorn

^
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Die Mitglieder 
Rinus Valeri 

... Tschuwaschow 
iig einer neugebil- 
bernommen. zu der 
Mittelschulen aus 

l«tadt gehören. Ihr 
und Jiigendkollek- 
60. Jahrestag des 

isoT.ol den Ehren­
der kommun-’sti- 

luri Tschuwaschow 
I goldenen Abzei- 
Komsomol „Jung- 

lanjahrfünfts'* aus- 
'cd Korke wurde 
tns des Roten Ar­

I

eitskalcnder der 
non Juii des vier- 
Die Brigade arbei- 
-obin-Methode und 
n die Fernsprech- 
000 Anschlußnum- 
9geschossige Stu- 

Pädagogischen 
U'st-Kamenogorsk 

itzung gegeben, 
jen Jahr wurde dem 
fünfmal der Rote 

ists und der Ver-

Peter PRIZKE
Lst-Kamenogorsk

In Gurjew haben sich die Räte 
junger Spezialisten gut bewährt. 
In den letzten drei Jahren haben 
sie mehr als 100 Rationalisierungs­
vorschläge mit einem ökonomischen 
Effekt von 600 000 Rubel in der 
Produktion ausgewerfet.

IM BILD: Die jungen Konstrukteu­
re und Komsomolzen Viktor Tara- 
brin, die Brüder Alexej und Eduard 
Dshenischajew aus dem Mechani­
schen Werk von Gurjew beim Zu­
sammenbau universaler Vorrichtun­
gen eigener Konstruktion.

Foto: KasTAG

I.
Unsere Gesellschaft ist ein zu­

sammengeschlossenes Kollektiv so­
zialistischer Werktätigen in Stadt 
und Land; das ist eine einträchti­
ge Familie von über hundert Na­
tionalitäten und Völkerschaften, die 
den Kommunismus aufbauen. Doch 
der Weg zu dieser Einheit und Ge­
schlossenheit war bei weitem nicht 
schnell und auch nicht leicht.

Der zwischennationale Antago­
nismus ist in der Geschichte der 
menschlichen Beziehungen einer 
der schärfsten. Deshalb war in der 
geistigen Geschichte der Mensch­
heit die Idee der Unmöglichkeit 
der Abschaffung nationaler Kontlik. 
te leicht erklärbar. Nicht von un­
gefähr haben sogar hervorragende 
Denker, die an der Regelung der 
nationalen Beziehungen aufrichtig 
interessiert waren, im besten Fall 
Beziehungen gegenseitiger Tole­
ranz, Gleichheit, Nichteinmischung, 
keinesfalls aber enge Zusammennr. 
beit im Rahmen eines Staates gel­
ten lassen.

Den einzig richtigen Weg zur 
Lösung dieses Problems sahen die 
Klassiker des Marxismus-Leninis­
mus in der Umgestaltung der ge­
sellschaftlichen Beziehungen aul 
sozialistischer Grundlage. Deshalb 
war es kein Zufall, sondern eine 
vollständig bewußte, objektive und 
gesetzmäßige Handlung, daß eines 
der ersten Dekrete der neuentstan­
denen Sowjetmacht—die „Deklara­
tion der Rechte der Völker Ruß­
lands" — war.

Dieses Dokument verkündete 
erstmalig in der Geschichte des 
multinationalen russischen Staates 
die Grundrechte der befreiten Völ­
ker und die Prinzipien der Natio­
nalitätenpolitik der Sowjetmacht — 
Gleichheit und Souveränität aller 
Völker, das Recht auf Selbstbestim. 
mung bis zur Lostrennung und 
Bildung selbständiger Staaten. Ab. 
Schaffung aller und jeglicher natio. 
nalen und religiösen Einschrän­
kungen und Privilegien, freie Ent­
wicklung der nationalen Minder­
heiten und ethnographischen Grup. 
pen Rußlands Damit wurde mit 
der Zarcnpolltik „teile und herr­
sche" aufgeräumt.

Ein markanter Beweis, ein ge­
setzmäßiges Ergebnis war die frei­
willige \ereinigung aller Völker in 
der Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken im Jahre 1922. „Ih­
re Gründung und erfolgreiche Ent. 
Wicklung sind der Triumph der 
Leninschen Nationalitätenpolitik 
der KPdSU, ein markanter Beweis 
ihres lürwahr internationalistischen 
Charakters, eine große Errungen­
schaft des Sozialismus", heißt м 
im Beschluß des ZK der KPdSU 
„Über den 60. Jahrestag der Gro­
ßen Sozialistischen Oktobcrrevolu. 
lion".

Doch die Lösung dieser Fragen 
und sogar die Gründung der Union 
der Sozialistischen Sowjctrepubli. 
ken bedeutete noch nicht die end-

^8 Die Bodenkraft
mehren

Das Erscheinen des Buches 
„Neuland" von L. I. Breshnew ist 
für uns Augenzeugen jener un­
vergeßlichen Taten und Tage ein 
denkwürdiges Ereignis. Jedes Ka­
pitel des Buches zeigt die Größe 
der Heldentat des Volkes auf. ge­
währt uns Einsicht in die ange­
strengten Tage jener Zeit und in 
die zielstrebige und weise Politik 
unserer Partei.

Im April 1954 organisierte man 
in unserem Sowchos „Krasnojar- 
ski" eine spezialisierte Nculandbri- 
gade. Ihr standen 8 neue DT-54- 
Sclilcppcr zur Verfügung. Den 
Kern der Brigade bildeten hiesige 
Mechanisatoren. ihnen wurden 
Jungarbeiter als Gehilfen beigege. 
ben. die im Komsomolaulgcbot aus 
verschiedenen Städten des Landes

Beitrag der Fahrer
Mit großem Interesse las ich 

L. I. Breshnews Buch „Neuland" 
Auf mich machte es einen besonde­
ren Eindruck, da mein Lebenslauf 
eng mit den Ereignissen auf dem 
Neuland verbunden ist.

Im Jahre 1955 kam ich mit Dut­
zenden meiner Kollegen aus dein 
Moskauer Lichatschow-Autowerk 
hierher in die Neulandsteppcn des 
Gebiet Kuslanai.

Zehn Jahre blieb ich auf dem 

Wir sind Sowjetmenschen
gültige Lösung der Nationalitäten, 
trage in unserem Land. Es mußte 
in der Tat eine Gleichheit der Völ­
ker in allen Lebensbereichen er­
zielt werden.

Die Kommunistische Partei 
schlug diesen Kurs sofort von den 
ersten Tagen der Sowjetmacht ein. 
Vor allem wurde eine im politi­
schen Aspekt äußerst komplizierte 
Arbeit geleistet in der Suche nach 
möglichst zweckmäßigen Formen 
der Staatlichkeit der Nationen und 
Völkerschaften. W. I. Lenin gehört 
die Idee über die Staatlichkeit in 
Form einer Autonomie lür die ei­
nen und einer Föderation lür die 
anderen unter Berücksichtigung 
der historischen Besonderheiten 
und der konkreten Bedingungen 
lür das jeweilige Volk.

W. I. Lenin betonte in diesem 
Zusammenhang, daß nur eine sol­
che Politik alle Nationen Rußlands 
iestige und sie zu einer großen 
und starken Familie zusammen­
schließe. Die Werktätigenmassen 
teilten diese Ideen restlos und be­
kundeten selbst Initiative zur frei­
willigen Vereinigung in einem ein­
heitlichen föderativen Staat.

So wurde die sowjetische 
Staatsordnung gleich zu Beginn 
des sozialistischen Aufbaus zur po. 
litisclien Grundlage der neuen na­
tionalen Beziehungen, der Annähe­
rung und Freundschaft der Völ­
ker. Zur ideologischen und theore­
tischen Grundlage der Entwicklung 
und Annäherung der befreundeten 
Klassen, Völkergruppen und Völ­
kerschaften wurde der Marxismus- 
Leninismus. Die ökonomische 
Grundlage der internationalen Ein­
heit der Völker der UdSSR bildet 
das gesellschaftliche Eigentum an 
Produktionsmitteln und das soziali­
stische System der Wirtschaftsfüh­
rung.

W. I. Lenin wies wiederholt dar­
auf hin. daß die Vereinigung 
der Völker zu einem einheitlichen 
multinationalen Staat den Interes­
sen des Aufstiegs der Ökonomik al. 
ler Republiken entspricht. Als zen­
trale zXufgabe bezeichnete W. I. 
Lenin die Liquidierung der ökono­
mischen Ungleichheit der Völker 
und räumte der sozialistischen 
Industrialisierung die entscheiden­
de Rolle itn Aufstieg ihrer Wirt­
schaft ein. Das Leninsche Pro­
gramm der Gewährleistung der 
taktischen Gleichheit der Nationen 
enthielt als unerläßliche Bedingung 
die allseitige Hilfeleistung für die 
rückständigen Völker die genaue 
Berücksichtigung des Allgemeinen 
und des spezifisch Nationalen In 
der ökonomischen Entwicklung. 
Zugleich wies W. I. Lenin darauf 
hin, daß cs nur im engen Bund 
der Sowjetrepubliken möglich ist. 

auf das Neuland gekommen wa­
ren. Der jungfräuliche Boden, der 
aus seinem jahrhundertelangen 
Schlaf geweckt wurde, ergab sich 
den Menschen erst nach schwerer 
Mühe. Doch die Standhaftigkeit 
und der Enthusiasmus der Men­
schen bewältigten das Neuland 
Wir haben damals nicht nur in un. 
screm Rayon Zclinograd den 
Frühjalirsacker vorbereitet, son. 
dern auch im Rayon Kurgaldshino 
4 000 Hektar Land aufgebrochen.

Seither ist viel Zeit vergangen 
Gegenwärtig leite ich eine Fcld- 
bau-Traktorenbrigade. Dank der 
hohen Meisterschaft der Neuland- 
veteranen zählt unser Kollektiv zu 
den führenden unserer Wirtschaft. 
Diesen Ruhm erlangten die Mecha­
nisatoren David Fink, David Vo­

Neuland. Im Frühling pflügte ich 
die Sowchosfelder. im Sommer war 
ich gewöhnlich als Sch’ff-r tätig, 
und im Herbst bediente ich eine 
Kombine. 4

Desto größer ist heute mein 
Stolz darauf, daß ich zu den jetzi­
gen Kasachstancr Milliarden da­
mals mein Scherflein beigetragen 
habe.

Zur Zeit bin ich Fahrer im 
Kraflvcrkehrsbetrieb Kurdai. Allein

Politische-Gespräche

die zerrüttete Wirtschaft wieder- 
herzustellen, den Wohlstand der 
Werktätigen zu sichern und eine 
einheitliche, nach einem allgemei­
nen Plan regulierbare sozialistische 
Ökonomik zu schaffen.

Die Vereinigung der Sowjet­
republiken sicherte die Unabhän­
gigkeit des ersten sozialistischen 
Staates der Welt und verstärkte 
seine WirtschaltsmachL Zugleich 
war die Stärke der ganzen UdSSR 
die maßgebende Voraussetzung lür 
die Entwicklung jeder Republik.

Während det Liquidierung der 
faktischen Unglcichneit der Natio­
nen mußte der Sowjetstaat große 
Schwierigkeiten überwinden, die 
durch das Fehlen von qualifizierten 
Arbeiterkadern in den nationalen 
Gebieten oder durch deren Mangel 
sowie durch das niedrige Niveau 
ihrer Ökonomik bedingt waren. Die 
beschleunigte Industrialisierung 
dieser Gebiete konnte nur mit Hil­
fe des ganzen Staates verwirklicht 
werden.

Diese Hilfe bestand vor allem 
in der Gewährung von Zuweisun­
gen an die Republikhaushalte. Aus 
Mitteln des Staatshaushalts wurde 
der Bau von Industriebetrieben fi­
nanziert. Hilfeleistungen für die 
nationalen Randgebiete erfolgten 
durch Lieferungen verschiedener 
Ausrüstungen und Materialien, 
Ausbildung von nationalen Arbei­
terkadern. Ingenieuren und Tech­
nikern sowie leitenden Kadern 
durch die Schaffung der Organe 
der Wirtschaftsleitung. In der Hil­
feerweisung an die ehemals rück­
ständigen Gebiete spielte die Rus­
sische Föderation die Hauptrolle.

Bereits im ersten Planjanrfünft 
überflügelte das Tempo des Wirt­
schaftswachstums der rückständi­
gen nationalen Republiken das 
Wachstumstempo der Industriell 
höher entwickelten Gebiete. In den ' 
Jahren 1929—1932 hat sich z. B. 
in den Gebieten Moskau. Leningrad 
und in einer Reihe anderer die 
Industrieproduktion verdoppelt, und 
in den mittelasiatischen Republiken 
ist sic auf das Fünffache gestiegen. 
Von 1928 bis 1940 hat sich der 
Gcsamluinfang der Brultoprodukti. 
on der Industrie der UdSSR aul 
das 5.5fache vergrößert, der Aus­
stoß der Industrieproduktion in 
der Kasachischen SSR — auf das 
7,9fache.

In Kasachstan entstanden an­
fänglich vereinzelte Industrieller- 
de. Es wurden die Turksib, das Ka. 
raganducr Kohlenbecken, das Klip- 
fererzbergwerk Kounrad und die 
Kupferhütte in Balchssch. da« 
Tschimkcnter Bleiwerk, der Altaier 
Polymctallkomplex und andere Ob. 
jekte gebaut. Später wurde das 
ganze Wirtschaftsleben der Repu­

gel, Adolf Meinhardt, Heinrich 
Merkel und andere durch tagtäg­
liche gewissenhafte und tadellose 
Arbeit.

In unsere Brigade sind viele 
Jungarbeiter hinzugekommen, die 
die Kunst des Ackerbaus vollstän­
dig gemeistert haben. Darunter 
sind Andrej Walgcr, Robert Phi­
lippi, Albert Dippel, Wladimir Go- 
loschtschakow, Johann Fink.

In seinem Bericht auf dem Juli­
plenum (1978) des ZK der KPdSU 
stellte Genosse L. 1. Breshnew den 
Ackerbauern neue konkrete Aufga­
ben. Die wichtigste davon ist. 20 
Zcntncr-Getreideerträge zu erzie­
len. Nach den Ergebnissen des 
vorigen Jahres zu urteilen, ist un­
ser Kollektiv an diese Zielset­
zung ganz nah herangerückt. Bei 
einer Verpflichtung von 14 Zent­
ner je Hektar ernteten wir von 
unserem 4 500 Hektar großen Gc. 
treideschlag 16.8 Zentner je Hekt­
ar.

im x'ergangcnen Sommer beförder­
ten unsere Kraftfahrer über 45 000 
Tonnen Getreide. 100 000 Tonnen 
Zuckerrüben an die Annahmestel­
len des Rayons.

Mit besonderem Stolz sprechen 
wir Fahrer darüber, daß unser Kol­
lektiv seine Aufgaben (ür 1978 
bereits zum ersten Jahrestag der 
neuen Verfassung der UdSSR ein­
gelöst hat. Viele Kraftfahrer, un­
ter ihnen Viktor Sebald. Bejssen- 
kul Korpeldessow, Artur Drcise, 
Boris Schulgajew. Wladimir Ly- 
kum. Ljubow Orlowa u. a. arbeiten 
bereits für das Jahr 1980. Der 

blik durch Industrialisierung er­
laßt.

In den Vorkriegsplanjahrfünften 
war bereits in allen früher rück­
ständigen nationalen Republiken 
eine sozialistische Industrie ge­
schaffen, und wie auch im ganzen 
Land hatten die werktätigen 
Bauern den Weg der kollektiven 
Großproduktion beschritten.

Gerade der brüderlichen Hilfe 
der Völker unseres Landes hat Ka­
sachstan den gigantischen Indu­
strieaulschwung zu verdanken. Al­
lein in den Jahren 1966—1970 sind 
in der Republik 446 neue Industrie, 
betriebe und Produktionsabteilun­
gen gebaut worden. 1970 übertraf 
der Ausstoß von Industrieerzeug­
nissen in der Kasachischen SSR 
das Niveau von 1940 auf das 
J8.7fache. Gegenwärtig werden in 
der Republik in anderthalb Mona­
ten so viele Industrieerzcugnisse 
hergestellt, wieviel im ganzen Jahr 
1950. Eine starke Entwicklung er­
fuhren das Eisen, und Nichteisen­
hüttenwesen, die Kohle, und die 
Erdölindustrie, der Maschinenbau, 
die Leicht, und die Nahrungsmit­
telindustrie.

Der gegenwärtigen Etappe des 
kommunistischen Aufbaus sind ei­
ne Reihe von Besonderheiten ei­
gen: Während in Цеп ersten Jah­
ren des sozialistischen Aufbaus die 
Zusammenarbeit der Republiken 
meistens den Charakter von Hilfe­
leistungen der mehr entwickelten 
(ür weniger entwickelte trug, so 
leisten jetzt unter den Bedingun­
gen des entwickelten Sozialismus 
alle Republiken ihren Beitrag zur 
Schaffung der materiell-technischen 
Basis des Kommunismus.

Das unlösbare Verbundensein 
der Unionsrepubliken kommt nicht 
nur in der Kooperation und den 
gegenseitigen Warenlieferungen 
markant zum Ausdruck, sondern 
auch im Zusammenwirken beim 
Bau größter Industrickomnlexe von 
Zwisclienrcpublfk- und Unionsbc- 
dcutung sowie in ihrer Nutzung. 
So haben 48 Institute von Mos­
kau, Leningrad, Kiew. Swerdlowsk 
und Charkow das Karagandaer 
Hüttenkombinat projektiert; 392 
Betriebe, davon nur 13 in Kasach 
stan. haben dieses Bauobjekt mit 
Ausrüstungen, Technik und Mate­
rialien beliefert.

Gegenwärtig ist die Aufgabe der 
Ausgleichung der wirtschaftlichen 
Entwicklung der Republik im all­
gemeinen bereits gelöst. Dadurch 
wurde die Möglichkeit geschaffen, 
sagte Genosse L. I Breshnew, an 
die Wirtschaltsfragen vor allem 
vom Standpunkt dqr Interessen des 
ganzen Staates und der Steige­
rung der Effektivität der ganzen 

Gegenwärtig sorgt unser Kol­
lektiv tatkräftig für eine hohe 
Ernte im vierten Planjahr. Es sei 
gesagt, daß wir bereits viel gelei­
stet naben. Vor Beginn des „wel. 
ßcn Ackerns“ haben wir alle 
künftigen Sommergctreidefeldcr 
mit Flachgrubbern bearbeitet 400 
Hektar Land haben wir mit Su­
perphosphat gedüngt — 2 Zentner 
je Hektar. Jetzt schon besitzen wir 
genügend Weizen der Sorte „Sa- 
ratowskaja 29", der dem Aussaat­
standard entspricht. Während der 
Schnecanhäufung sind zwei lei­
stungsstarke K-700-Schlcpper mit 
je zwei Schneepflügen täglich zwei 
Schichten im Einsatz. In der 
Reparaturwerkstatt läuft die Über­
holung der Getreidekombines und 
der Schlepper auf Hochtouren. Un­
sere Ackerbauern glauben an die 
Bodenkraft ihrer erschlossenen Neu­
landfelder. Sie nutzen voll ihre 
Erfahrungen und ihre berufliche 
Meisterschaft und mehren diese 
Kraft. Das ist das Unterpfand ho­
her Ernteerträge.

Alexander FINK. 
Leninordcnträger. Leiter 

der Feldbau-Traktorenbri- . > 
gade Nr. I ■

Gebiet Zelinograd

Fahrer Wilhelm Dutt legte mit 
seinem Wagen eine Million Kilo­
meter ohne Generalüberholung zu­
rück.

Mit Stoßarbeit antworten wir 
auf die Beschlüsse des Juliplenums 
(1978) des ZK der KPdSU und 
sind bestrebt, die Aufgaben des 
laufenden Fünfjahrplans mit einem 
bedeutenden Zeitvorsprung zu er­
füllen.

Alexander SCHLYKOW. 
Mitglied des Kollektivs der 
kommunistischen Arbeit aus 
dem Kraftverkehrsbetrieb Kur­
dai, Gebiet Dshambul

Neue 
Getreidesilos

Der Getreidesilo in Berlik. Ge­
biet Dshambul. ist mit der Note 
„ausgezeichnet" seiner Bestim­
mung übergeben worden. Drei sei­
ner Stalilbetongebâude und der 
Turm sind für die Aufbewahrung 
von 60 000 Tonnen Getreide be­
stimmt. Hier ist ein automatisches 
System für Fernsteuerung arbeits­
aufwendiger technologischer Pro­
zesse montiert worden.

Die Unentbehrlichkeit eines neu­
en Silos war durch die Vergröße­
rung der Getreideproduktion ange­
sichts der Erweiterung der Be­
wässerungsbodenflächen bedingt.

In letzter Zeit wurden in der 
1 500 Kilometer langen Ackerbau­
zone zwischen dem Aral- und dem 
Alakolsee, wo die wichtigsten Mas­
sive für den Anbau von Getreide­
kulturen mit Bewässerung liegen 
neue Getreidesilos in Kaptschagai. 
Dshainbul, Turkestan und Ksyl- 
Orda errichtet.

(KasTAG)

Volkswirtschaft der UdSSR heran­
zugehen. natürlich unter Berück­
sichtigung der spezifischen Interes. 
sen der Unions. und autonomen 
Republiken.

Die Einheit, das allseitige Auf­
blühen und die unentwegte gegen­
seitige Annäherung der Nationen 
und Völkerschaften des Sowjetlan­
des werden durch die Natur unse­
res Gesellschaftssystems bestimmt 
und sind eine objektive Gesetzmä­
ßigkeit des Sozialismus. In der Pe­
riode des entwickelten Sozialismus 
erhält diese Gesetzmäßigkeit den 
größten Spielraum für inre Offen­
barung, was vor allem durch das 
hohe Entwicklungsniveau der Öko­
nomik der ganzen Union bedingt 
ist. Unter den gegenwärtigen Ver­
hältnissen stellt die Volkswirt­
schaft unseres Landes einen hoch­
entwickelten mehrzweigigen Korn, 
plex dar, der die Wirtschaften al­
ler Unionsrepubliken organisch in 
sich einscnließl und ihre gegen­
seitige Entwicklung nach einem 
einheitlichen Staatsplan im Interes. 
se des ganzen Landes und jeder 
einzelnen Republik auf der Grund­
lage der sozialistischen Arbeits­
teilung und der effektiven Nut­
zung der Arbeits-, Natur, und an­
deren Ressourcen sichert.

Neue erhabene Perspektiven für 
das Aufblühen der Wirtschaften der 
Unionsrepubliken haben die Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU eröffnet. In seinen Doku­
menten wird darauf hingewiesen, 
daß die Lösung der volkswirt­
schaftlichen Auigaben in dei ge­
genwärtigen Etappe gut abge- 
stimmte Anstrengungen vieler 
Wirtschaftsgebiete erfordert und daß 
es gilt, in den langfristigen Per­
spektivplänen die gegenseitige 
Koordinierung der Pläne der Ge­
biete und Republiken mit dem 
Slaatsplan der Entwicklung zu si­
chern.

Die Vereinigung der gesamt­
staatlichen Wirlscliaftsleitung mit 
der Initiative der Unionsrepubliken 
gewährleistet eine planmäßige Be- 
iriedigung dei gesamtstaatlichen 
Interessen einerseits und der In­
teressen der Republik anderseits 
entsprechend den nationalen und 
historischen Besonderheiten ihrer 
Entwicklung.

„Der demokratische Zentralis­
mus", schrieb W. I. Lenin, „schließt 
die lokale Selbstverwaltung mit ei. 
net Autonomie für Gebiete, die 
sich durch besondere Wirlscliaits- 
und Lebensbedingungen, durch eine 
besondere nationale Zusammenset­
zung der Bevölkerung usw. aus­
zeichnen. keineswegs aus. er ver­
langt im Gegenteil notwendiger­
weise sowohl das eine als auch das 
andere." (Werke. Bd 24. S. 144. 
russ.).

Viktor SOLODILOW, 
Kandidat der philosophischen 
Wissenschaften

(Schluß folgt) '
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In den Bruderländern
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Flugzeugeinsatz 
im Ackerbau

BERLIN. Die Flieger des land­
wirtschaftlichen Flugwesens der 
DDR haben im vorigen Jahr etwa 
4.3 Millionen Hektar landwirt­
schaftlicher Nutzflächen und Wald 
bearbeitet. Täglich steigen etwa 
180 Flugzeuge und Hubschrauber 
in die Luft.

W Görzel. Diicktor der Vereini­
gung für landwirtschaftliches Flug­
wesen „Agrari'ug“. teilte mit. daß 
die Flugzeuge insgesamt 650 000 
Tonnen Mineraldünger, Samen und 
Pflanzenschutzmittel zerstäubt ha­
ben.

Die hohe Effektivität des Flug- 
zeugeinsatzes in der Landwirtschaft 
wird vor allem dank der engen 
Zusammenarbeit mit 136 Agrochc- 
miczcntren der DDR sowie dank 
der gut organisierten technischen 
Wartung des Flugzeug- und Hub­
schrauberparks erzielt.

Beitrag der 
Erdölchemiker

SOFIA. Der Gigant der bulgari­
schen Erdölchcmic — das Kombi­
nat in Burgas — beging am Vor­
abend des Jahres 1979 seinen 15. 
Jahrestag Diesem Jubiläum hat 
das vieltausendköpfige Kollektiv 
der Erdölchcmiearbeiter mit vorfri­
stiger Planerfüllung aufgewarlet. 
Das Land hat große Mengen über­
planmäßiger Brennstoffe. Plasten, 
synthetischer Fasern und anderer 
Erdölprodukte mit einem Gesamt­
wert von mehr als 5 Millionen Le­
wa erhallen. An seinem „Geburts­
tag" hat das Kombinat eine neue 
Seite in die Geschichte der bulga­
rischen petrolchemischcn Industrie 
eingeschrieben: Man hat hier die 
Produktion von Hochdruckpoly­
äthylen gemeistert.

Das Kombinat in Burgas ist ein 
schlagender Beweis für die Effek­
tivität der gegenseitig vorteilhaf­
ten Zusammenarbeit der RGW-Mit­
gliedstaaten Seine wichtigsten 
Kapazitäten wurden unter techni­
scher Mithilfe der Sowjetunion ge­
schaffen Bei der Meisterung einer 
Reihe Produktionsprozesse halfen 
den bulgarischen Freunden die 
Spezialisten aus der DDR.

JubPäum 
des ersten 
Pianjahrfünfts

PRAG Die sozialistische Tsche­
choslowakei hat ein denkwürdiges 
Ereignis In ihrer Geschichte bc- 
Sangeh. Vor 30 Jahren — am 1. 
anuar 1949 — waren die Werk­

tätigen des Landes an die Erfül­
lung der Auflagen des ersten 
tschechoslowakischen Pia n j a h r- 
fünfts gegangen. Der unter aktiver 
Beteiligung der Vertreter der 
Werktätigen ' auogcarbeitete Plan 
hatte die sozialistische Industriali­
sierung des Landes, die allmähli­
che Kollektivierung des Dorfes, die 
Durchführung tiefgehender soziali­
stischer Umgestaltungen im Be­
reich der Kultur und Bildung in 
den Jahren 1949—1953 vorgesehen.

Das erste tschechoslowakische 
Planjahrfünft ist zu einer Periode 
des niegesehenen Aufstiegs der 
Produktivkräfte des Landes, des 
Aufschwungs des Arbeitselans und 
der schöpferischen Kräfte des 
tschechoslowakischen Volkes ge­
worden.

lass meldet

jlJ n hüb Dokumente 
entlarvt

Das verflossene Jahr verlief in 
Großbritannien im Zeichen der Ak­
tivierung dos Kampfes der fort­
schrittlichen demokratischen Kräfte 
gegon Rassismus und Neofaschis­
mus.

Im Dezember 1978 beging die 
Öffentlichkeit des Landes den er­
sten Jahrestag der Gründung der 
Antinazistischen Liga. Die Liga, die 
heule 50 000 Personen vereint und 
300 örtliche1 Abteilungen hat, ist 
jetzt die am schnellsten wachsende 
Massenorganisation Englands.

Ungeachtet dessen, daß die offi­
ziellen Behörden und die Polizei 
die Tätigkeit der Liga, gelinde ge­
sagt „nicht gern sehen", veranstal­
teten ihre Aktivisten und einfachen 
Mitglieder Massenkundgebu n g e n 
und Meetings und verbreiteten mehr 
als 5 Millionen Flugblätter, die ge­
gen die Zügellosigkeit des Rassis­
mus und die steigende Gefahr des 
Faschismus auch auf den Britischen 
Inseln, gegen die menschenfeindli­
chen Ideen der ultrareaktionären 
„Nafionalfront" gerichtet sind.

IM BILD: Mitglieder der Anfina- 
zistischcn Liga auf einer Demon­
stration in London.

Foto: TASS

30 Jahre alte Regierungsdoku­
mente. die weiteres Licht in die 
Geschichte der Schaffung des ag­
gressiven Nordatlantikpakts vor­
ausgegangenen Verhandlungen 
bringen, sind in London der Öf­
fentlichkeit zugänglich gemacht 
worden. Der Inhalt dieser Doku­
mente beweist unwiderlegbar, daß 
die Vereinigten Staaten und ihre 
westeuropäischen Verbündeten den 
Nordatlantikblock als Hauptinstru­
ment im Kampf gegen den wach- 
senden Einfluß der kommunisti­
schen Parteien und gegen den 
sozialen Fortschritt in der Welt 
betrachteten.

In ihrer feindseligen Haltung 
gegenüber dem Sozialismus plan­
ten sie einen Kernwaffenkrieg ge­
gen die Sowjetunion. Als die So­
wjetunion noch nicht über Atom­
waffen verfügte, schrieb die briti­
sche Zeitung „Guardian" in einem 
Artikel zu diesen Dokumenten, 
hätte Winston Churchill den da­
maligen Regierungen der USA und 
Großbritanniens vorgeschlagen, 
gegen die Sowjetunion einen Atom­
waffenkrieg zu entfesseln. Die Dro­
hung mit einem solchen Krieg soll­
te seinen Auffassungen nach den 
Forderungen des Westens „na-h 
Rückzug der Sowjets aus Berlin 
und Deutschland" Nachdruck ver­
leihen.

Wie gewöhnlich, geht die Ver­

öffentlichung von Regierungsdo­
kumenten mit der Verbreitung der 
traditionellen Erfindungen über 
die „sowjetische Gefahr für die 
westliche Zivilisation" einher. Von 
dieser eingebildeten Gefahr ist 
auch in einer geheimen Denkschrift 
des ehemaligen britischen Außen­
ministers Ernest Bcvin die Rede. 
Andere der Öffentlichkeit freige­
gebene Dokumente enthalten das 
beredte Eingeständnis, daß neben 
der Sowjetunion auch das wach­
sende Ansehen und der zunehmen­
de Einfluß der kommunistischen 
Parteien Westeuropas der Nach­
kriegsjahre eine Gefahr für den 
Westen darstelltcn. Bekanntlich 
hatten diese Parteien einen gro­
ßen Beitrag zum Kampf der west­
europäischen Länder gegen den 
Faschismus geleistet und genos­
sen die verdiente Unterstützung 
ihrer Völker.

Wie aus den nicht mehr der ge- 
heimhaltungunterliegcnden Rcgie- 
rungsdokumenten hervorgeht. Bil­
den nach wie vor die Hauptgefahr 
für die Menschheit jedoch nicht die 
sozialistischen Länder und die 
kommunistischen Parteien, sondern 
die militanten antikommunisti­
schen Kreise in Westen. Das bestP 
tigen auch die soeben in London 
freigegebenen Dokumente.

SAN JOSE. Die sandinisfische Be­
freiungsfront Nikaraguas hat sich 
der Bewegung „Einiges Volk" ange­
schlossen, um die oppositionellen 
Kräfte im Kampf gegen das verhaß­
te Somoza-Diktafjrrcgime zu stär­
ken. Wie in eine- Erklärung der 
Front gesagt wird, feilt sie den 
Standpunkt der Bewegung voll und 
ganz, die die Ve-mlfllung der USA 
wie auch andere Manöver zur Ret­
tung der Diktatur ablehnt.

In do Erkläre ig heißt es, die 
Front werde den Kampf bis zum 
endgültigen Sieg forlsefzen und 
weise den sogenannten „Washing­
ton-Plan" zurück, de- zum Zweck 
hat, das Marionettenregime um je 
den Preis zu erhalten.

PARIS. Dor französische Staats­
präsident Valerv Giscard d'Esfaing 
hat sich für eine allumfassende 
Nahos1 Regelung ausgesprochen. 
Auf einem Empfang für das diplo­
matische Korps betonte er, ohne ei­
ne allumfassende Nahosfregclung sei 
die Erreichung eines gerechten und 
dauerhaften Friedens in dieser Re­
gion wie auch der Abschluß des

Heuchelei verurteilt
Die südwestafrikanische Volks­

befreiungsorganisation (SWAPO) 
hat erklärt, daß die Ablehnung von 
Wahlen in Namibia unter UNO- 
Aufsicht und unter Teilnahme der 
SWAPO durch die südafrikanischen 
Rassisten eine Intensivierung des 
bewaffneten Befreiungskampfes er­
fordert. Gleichzeitig verurteilt die

Prozesses der Entkolonialisierung im 
Süden Afrikas unmöglich.

Valery Giscard d' Esfaing erklär­
te, daß sich Frankreich nach wie vor 
zu Frieden und Entspannung be 
kennt. Er sagte, 1979 werde Frank­
reich alle Bemühungen unterstützen, 
die zu diesem Ziel führen.

VIENTIANE. Der thailändische Mi­
nisterpräsident Kriangsak 
ist zu einem offiziellen 
der Volksdemokratischen 
Laos eingetroffen,

Au’ dem Flughafen ____
wurde der hohe Gast vom Minister­
präsidenten Kaysone Phomvihane 
und anderen offiziellen Persönlich­
keiten und Vertretern der Öffent­
lichkeit willkommen geheißen.

Chomanan 
Besuch in 

Republik

LUXEMBURG. Trotz starker Oppo­
sition im Parlament hat die Regie­
rung Luxemburgs ein Dokument un­
terzeichnet, das den Bau von zwei 
neuen m.litärischen Objekten für 
die USA-Armee in den Bezirken 
Dudclange und Belemburg aut dem 
Territorium des Landes gestattet. 
In diosen Stützpunkten sollen mehr 
als 5 000 Transporffahrzcüge unter­
gebracht sowie Lager für Ersatztei­
le. Munition und Waffen errichtet 
werden. De- Bau wird den Steuer­
zahlern mehr als zwei Milliarden 
Francs kosten.

Zur Festigung der Freundschaft
Der offizielle Pakislan-Bcsucll des 

Stellvertretenden Ministerpräsiden­
ten und Außenministers der So­
zialistischen Republik Vietnam. 
Nguyen Duy Trinh, ist zu Ende 
gegangen.

Während des Besuchs führte der 
vietnamesische Außenminister Ver­
handlungen mit offiziellen pa­
kistanischen Persönlichkeiten zu

Fragen, die von beiderseitigem 
Interesse sind und traf mit dem 
pakistanischen Präsidenten, Ge­
neral Mohammed Zulhaq zusam­
men. Wie die Nachrichtenagentur 
APP berichtet. dankte Nguyen 
Duy Trinh für den herzlichen 
Empfang, der der vietnamesischen 
Delegation erwiesen wurde und 
lud den Berater des Präsidenten

für Auswärtige Angelegenheiten, 
Agha Shahi. eil der Sozialisti­
schen Republik Vietnam einen of­
fiziellen Besuch abzustatten. Die 
Einladung wurde akzeptiert.

Wie die Nachrichtenagentur fer­
ner feststellt, wird der Besuch des 
Stellvertretenden Ministerpräsiden­
ten und Außenministers der SRV 
wir weiteren Festigung der Freund­
schaft und Zusammenarbeit zwi­
schen beiden Lindern einen wesent­
lichen Beitrag leisten.

Veränderungen 
in der Führung

Positive Bilanz
In einer in Neu-Delhi veröffent­

lichten offiziellen Schrift zur Au­
ßenpolitik der Regierung seit ih­
rem Amtsantritt vor 21 Monaten 
wird daran erinnert, daß die Jana- 
ta-Partei den gutnachbarlichen Be­
ziehungen in der Region von An­
fang an „eine Spitzenstellung ein­
geräumt hat". Einer offensiven Po­
litik vorteilhafter bilateraler Zu­
sammenarbeit sei cs zu danken, 
daß sich die Beziehungen mit 
Bangladesh. Pakistan. Nepal, 
Afghanistan. Bhutan und Burma 
weiter verbessert haben.

Mit einer Reihe von Initiativen,

darunter Besuchen von Ministerprä­
sident Desai und Außenminister 
Vajpayee, sei erfolgreich das Ziel 
verfolgt worden, den indischen 
Subkontinent „zu einer Region des 
Friedens und der Zusammenarbeit" 
zu machen.

Bei Wahrung berechtigter indi­
scher Ansprüche seien durch das 
Abkommen mit Bangladesh über 
die Teilung des Gangcs-Wassers 
und durch die Handels- und Tran­
sitverträge mit Nepal einige die 
Beziehungen belastende Probleme 
beseitigt und ein neues Niveau des 
gegenseitigen Verständnisses er-

reicht worden Ebenso habe das 
Salnl-Damm-Abkommcn eine be­
trächtliche Verbesserung der Be­
ziehungen mit Pakistan ermöglicht. 
Minister Vajpayecs Reise nach 
Afghanistan habe „zwischen Kabul 
und Delhi-eine neue Übereinstim­
mung entwickelt und die Freund­
schaft vertieft".

Die Publikation verweist ferner 
auf Indiens Bemühungen um bes­
sere Beziehungen mit China und 
den ASEAN-Staaten. Sie würdigt 
die Festigung der Kontakte und 
den Ausbau der Zusammenarbeit 
mit dem sozialistischen Vietnam 
als Erschließung weiteren fruchtba­
ren Bodens.

Die jugoslawische Nachrichten­
agentur hat mit Berufung auf in­
formierte Quellen in Peking von 
„erheblichen Veränderungen im 
Apparat des ZK der KP Chinas, 
die für das politische Kräfteverhält­
nis in der chinesischen Führung 
von großer Bedeutung sind”, be­
richtet.

Tn der Mitteilung der Nachrich­
tenagentur heißt cs:

„Die wichtigsten Veränderungen 
betreffen die Verteilung der Pflich­
ten unter den führenden Partei­
funktionären. Aus zuverlässigen 
Quellen wurde bekannt, daß der 
Stellvertretende Vorsitzende des 
ZK der KP Chinas Wang Donxing 
anderen Parteifunktionären mehre­
re seiner Ämter, so das Amt des 
Leiters der Kanzlei des ZK der 
KP Chinas, abtrat. Wang Donxing 
wurde offensichtlich mehrerer an­
derer konkreter Pflichten, darun­
ter des Leiters des Komitees 
für Staatssicherheit des ZK der KP 
Chinas und des Leiters von Son­
derabteilungen für Gewährleistung 
der Sicherheit, enthoben."

Neukaledonien ist eine Inselgruppe im süd­
westlichen Teil des Stillen Ozeans mit einem 
Territorium vor 19COO Quadratkilometern und 
einer Bevölkerungszahl von 130 000 Menschen, 
meistenteils — Melanesier und Franzosen.

Seit 1853 gehören die Inseln Frankreich und 
haben gegenwärtig den Status eines „über­
seeischen Territoriums", aas von einem von 
der französischen Regierung ernannten Gou­
verneur verwaltet wird. Lange Zeit diente 
Neukaledonien als Verbannugsort. Aus der 
Metropole waren etwa 40 000 Personen hier­

her verschickt worden, darunter 4 000 Pariser 
Kommunarden.

Die Inseln sind reich an Bodenschätzen: 
Nickel, Kobalt, Chrom. Dio Hauplkulfuren 
der Landwirtschaft, in der 70 Prozent der 
Stammbevölkerung arbeiten, sind Kokospal­
men, Kaffee, Mais, Bananen, Zuckerrohr.

UNSERE BILDER: Gesamtansicht der Stadl 
Noumea: eine Straße dieser Stadt (links); in 
solchen Hütten wohnten bis vor kurzem die 
Stammeinwohner der Inseln,

Foto: TASS

Im Objektiv: 
Neukaledonien

SWAPO schärfstens die „Heuche­
lei und den doppelgesichtigen Cha­
rakter“ der sogenannten Initiative 
der fünf westlichen Mitglieder des 
UNO-Sicherheitsrates, mit denen 

Aich diese Mächte in den Disput 
Tim die Unabhängigkeit Namibias 
eingemischt haben.

Die Volksbefreiungsarmee von 
Namibia hat zwischen August und 
Oktober des vorigen Jahres bei Zu­
sammenstößen mit südafrikani­
schen Okkupalionstruppen über 
200 Söldner der Rassisten außer 
Gefecht gesetzt, gab die SWAPO 
bekannt.

Empörung 
und Proteste

Militärausgaben steigen
Der Rüstungsetat 1979, der bis­

her höchste der BRD, sei ein wei­
terer Schritt, um „ein Optimum an 
Kampfkraft" sowie „eine weitere 
Stärkung“ der NATO zu erreichen. 
Das erklärte Bundeswehrminister 
Ape| in einem Interview mit der 
BRD-Nachrichtenagentur DPA. 
Für Waffen und Ausrüstungen 
werden rund zehn Prozent mehr 
ausgegeben als im Jahr 1977. Da­
mit leiste die BRD ihren Beitrag 
zum Langzeitrüstungsprogramm 
d<.r NATO und erfülle die Ver­
pflichtung gegenüber dem Pakt,

die Rüstungsausgaben jährlich um 
real drei Prozent zu steigern.

Als herausragendes Ereignis des 
Jahres 1978 bezeichnete Äpel die 
Zustimmung der BRD zur Einfüh­
rung des fliegenden Spionagesy­
stems „AWACS“. Mit der zusätzli­
chen Stationierung einer Brigade 
in Norddculschland hatten die 
USA-Streitkräfte ihre Präsenz in 
der BRD weiter erhöht. In den 
großen Kriegsübungen während 
des letzten Jahres haben die NATO 
ihre Stärke „besonders eindrucks­
voll unterstrichen", betonte der 
Minister. i

NEW YORK. Die von der USA- 
Regierung beschlossene Produktion 
wichtiger Teile der, Neutronen Waffe 
löst auch unter amerikanischen 
Wissenschaftlern zunehmende Pro­
teste aus.

Die Herstellung dieser Teile der 
Neutronenwaffe stelle eine große 
Gefahr für die Menschheit dar, be­
tonte Professor Douling vom 
Mansfield-College in New York. 
Das Wettrüsten könne nur dann 
aufgehalten werden, wenn die Ent­
wicklung und Produktion der ge­
fährlichsten Arten der Masscnvcr- 
nichlungswaifcn eingestellt wird.

ROM. Die Herstellung der Neu­
tronenwaffe ist aus moralischer, 
politischer und militärischer Sicht 
außerordentlich gefährlich, unter­
strich der italienische Senator Ge­
neral Pastl, der früher hohe Kom- 
mandostcllcn in der NATO und 
in den italienischen Streitkräften 
inne hatte. Er wandte sich vor al­
lem gegen die von den USA ver­
breitete Lüge, daß die Neutronen­
bombe nur eine Verteidigungswaffe

sei. Ihr Einsatz würde die Schwel­
le für den Kernwaffenkrieg wesent­
lich senken.

KOPENHAGEN. Der Bau der 
Neutronenwaffe laufe der Entspan­
nungspolitik entgegen, erklärte der 
Sekretär des dänischen Komitees 
für Frieden und Sicherheit, Anker 
Schjcrning. Diese unmenschliche 
Waffe schaffe eine neue Gefahr für 
Frieden und Sicherheit.

BONN. Die Verwirklichung der 
Pläne des Pentagon bedeute 
eine neue Eskalation des 
Wettrüstens, heißt es in einer 
Erklärung der „Interessenge­
meinschaft ehemaliger deutscher 
Widerstandskämpfer in den vom 
Faschismus okkupierten Ländern".

DEN HAAG. „Stoppt die Neutro- 
nenwaffe!" ist das Hauptthema ei­
ner Ausstellung von Kinderzeich­
nungen in Amsterdam. Sie wurde 
vom niederländischen Komitee 
„Stoppt die Ncutronenwaffe — be­
endet das Wettrüsten" organisiert.

Der Wasserweg von Panama
Im Zuge der stürmi­

schen industriellen Ent­
wicklung in den kapita­
listischen Staaten Euro­
pas und den USA in der 
ersten Hälfte des 19. 
Jahrhunde r t s nahmen 
schon seit Jahrhunderten 
bestehende Überlegungen, 
einen interozeanischen 
Kanal durch die Landen- 
Ee von Panama zu bauen, 
onkrete Formen an. 

Aber eist am Anfang des 
20. Jahrhunderts, als das 
ökonomische und politi­
sche Gewicht der USA er­
heblich zugenommen hat, 
wurde 1902 vom USA- 
Kongreß nach fast vier­
jähriger Debatte der Bau 
des Panamakanals be­
schlossen.

Als der kolumbischc 
Kongreß im Jahre 1903 
gewisse Vorbehalte gegen 
den von den USA vor­
gelegten Vertrag anmcl- 
dete, begann Washington 
zielgericntet sich einer 
bis dahin unbekannt ge­
bliebenen Separatisten­
bewegung in der damali­
gen kolumbianischen Pro­
vinz Panama zu bedienen. 
Die Ausrufung eines ei­
genständigen Staates Pa­
nama und dessen soforti- 
Je Anerkennung durch 

ie USA waren eine Fra­
ge von Tagen. Mit Hilfe 
einiger USA-Kanonenboo­
te wurde im Handumdre­
hen die gewünschte „Re­
volution" fabriziert. Dem 
Vertragsabschluß stand 
nichts mehr im Wege.

Der binnen kürzester 
Frist vereinbarte Ver­
trag fiel für die USA 
noch günstiger aus als 
der ursprünglich dem ko­
lumbianischen Kongreß 
vorgelegte. Die Fläche 
der abzutretenden Kanal­
zone wurde um mehr als 
die Hälfte vergrößert, 
und statt eines befristeten 
Vertrages erhielt Wa­
shington ein Besitzrechl 
„auf ewig". Dafür zahlten 
die USA als einmalige 
Abfindung lediglich 10 
Millionen Dollar und 
gaben die Zusage über 
jährliche Zahlungen von 
nicht mehr als 250 000 
Dollar.

Mit dem Bau des 
Panamakanals (die of­
fiziellen Einweihungs­
feierlichkeiten fanden 
1920 statt) war die West­
passage nach Asien ge­
schaffen. Da inzwischen 
der Suezkanal bestand, 
erlangte der Panamaka­
nal seine größte Bedeu­
tung für den Schiffsver­
kehr des amerikanischen 
Kontinents und für des­
sen Entwicklung. Haupt­
nutznießer des Kanals 
sind zweifelsohne die 
USA. Schätzungen be­
sagen, daß die USA- 
Wirtschaft durch die Ka­
nalpassage jährlich etwa 
1.5 Milliarden Dollar an 
Transportkosten einspart. 
Da der Panamakanal für 
95 Prozent aller Ozean­
schiffe benutzbar ist und 
die Gebühren nur ein

Zehntel bis ein Achtel der 
Frachtkosten für die 
Route um Kap Hoorn 
ausmachen, ist seine blei­
bende Bedeutung — zu­
mal seine Kapazität von 
26 000 Schiffsdurchgän- 
gen im Jahr noch längst 
nicht erschöpft ist — 
nicht zu bestreiten.

Der Wasserweg bzw. 
die Kanalzone spielen im 
Rahmen aggres s i v e r 
Handlungen der USA im­
mer wieder eine nicht un­
bedeutende Rolle. In dem 
unter Washingtoner Ho­
heit stehenden 16 Kilome­
ter breiten Kanalgebiet, 
das ohne Wasserflächen 
ein Areal von 964 km5 
umfaßt, sind etwa 20 000 
USA-Soldaten stationiert. 
Ein großer Teil der Ka­
na Izone. etwa 21 Prozent, 
wird von Militärbasen 
eingenommen. In ver­
schiedenen militärischen 
Einrichtungen der Kanal­
zone werden Angehörige 
lateinamerikanischer Ar­
meen und Polizeiverbände 
für den Kampf gegen re­
volutionäre Volksbewe­
gungen gedrillt.

Bislang konnte Pana­
ma nur relativ wenig Nut­
zen aus seiner geogra­
phisch günstigen Lage zie­
hen Das Entwicklungs­
land ist durch Kanalzone 
feteilt, seiner beiden
lochseehäfen beraubt 

und zudem viele Jahre 
lang der Überfremdung 
seiner Wirtschaft durch

cindringendes USA-Ka­
pital ausgesetzt. Das Rin­
gen des panamaischen 
V olkes um die Integrität 
seines Territoriums währt 
nunmehr schon fast 75 
Jahre. Die am 7. Sep­
tember 1977 stattgefunde­
ne Unterzeichnung eines 
neuen Panamakanalver­
trages durch Präsidenten 
Carter und Panama- 
Premier General Torrijes 
in Washington in Anwe­
senheit von zahlreichen 
Saats- und Regierungs­
chefs lateinamerikanischer 
Staaten ist für das pana. 
maische Volk ein gewich­
tiger Sieg. Der neue 
Vertrag tritt an die Stel­
le dei 1903 zustande ge- 

' kommenen Abmachung.
Er hat eine Laufzeit bis 
zum 31. Dezember 1999. 
Das unter USA-Hoheit 
verbleibende Gebiet wird 
in panamaische Rechtsho­
heit übergeführt.

Wenn der neue Vertrag 
den Bestrebungen des pa­
namaischen Volkes auch 
nicht voll zu entsprechen 
vermag, so wird er als 
Teilerfolg doch gewürdigt 
werden können. Er wider­
spiegelt eine progressive 
Tendenz, die durch die 
Entwicklung der Kräfte 
des Sozialismus, des Frie­
dens, der Demokratie und 
der nationalen Befreiung 
in der Weltarena zum 
Durchbruch kommt.

Viktor JUNG

} Den Panamakanal umgibt eine malerische Gegend
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Preisausschreiben 
zum Jahrestag

Im August 1979 begeht die Stadt 
Kustanai ihr hundertjähriges Beste­
hen.

Fünf Monate lang kamen an die 
zuständige Kommission beim Stadt­
sowjet der Volksdeputierten Briefe 
und Päckchen mit Vorentwürfen zum 
Preisausschreiben 
Geschichte und 
Stadt Kusfanai“.

Am Preisausschreiben waren 
denlen, Schüler, Arbeiter, Berufs­
maler, Schaffende der Felder und 
Viehzüchter beteiligt.

„Die beiden ersten Preise wurden 
A. P. Timoschetschkin und N. A. 
Kudinow für ihre Vorenfwürfe un­
ter dem Motto .Flammet und .Glo­
bus' zugesprochen'', sagte die Vor­
silzende der Jury, Stellvertretende 
Vorsitzende des Vollzugskomilees 
des Stadtsowjets der Volksdepu­
tierten Kairly Lekerowa. „Die Kom­
position zum Abzeichen .Flamme’ 
verkörpert die Geschichte der Ent­
stehung und Entwicklung Kustanais 
als Zentrum der Landwirtschaft und 
entwickelten Industrieproduktion,"

Das Preisausschreiben ist nun be­
endet und die Sieger sind nomi­
niert, Alle anderen, die em Preis­
ausschreiben feilgenommen haben, 
bekommen Ehrenzeichen und Zeug­
nisse.

„Abzeichen 
Entwicklung

zur 
der

Stu-

Ilja SCHESTAKOW

Kustanai

Ein Beispiel 
für alle

Olga Kalle’ war noch ganz jung, 
als de aal die Farm kam. Jetzt 
kann sie aul einen langen, ersprieß­
lichen Arbeilsweg zu-ückblicken. In 
rund dreißig Jahren hat Olga mehr 
als 30 000 Tonnen Milch erhalten. 
Das hat was zu »agenl

Die arbeilslustige Frau war die 
ersle Melke-in im Sowchos „Put 
lljilscha", Rayon Sowjetski, wel­
cher der Ehrentitel „Viehzüchterin 
erster Klasse” zugesprochen wur­
de. Für langjährige, produktive 
Arbeit wurde sie mit dem Lenin- 
orden und dem О-den des Roten 
Arbeilsbanners gewü-digt. Sie wird 
alljährlich Siegerin im sozialisti­
schen Wettbewerb und trägt die 
entsprechenden Abzeichen auf ih­
rer Brurt.

Besonders schätzen die Kollegen 
Olga Kellers otlenen Charakter. Al­
les, was sie kann und hinzulernt, 
übermittel: sie gern den anderen. 
Immer hat sie etwas Neues vor — 
bei der Tierpflege, beim FüHern, 
beim Melken. Aber nicht nur Ar­
beitserfahrungen sind das Thema 
ihrer Gespräche mit den Kollegin­
nen. Olga spricht mit ihnen über 
die Verantwortung zur Sache, über 
gegenseitiges Vertrauen. Beides 
besitzt sie in vollem Maße.

Sehr viel leistet diese uner­
müdliche Frau im gesellschaftlichen 
Leben. Sie wurde schon wiederholt 
zur Deputierten des Dorfsowjets 
gewählt. Gegenwärtig ist sie De­
putierte des Rayonsowjels. Da hat 
sie es immer mif Menschen zu tun. 
Sie überwacht die A'beit im Klub, 
besucht ott die Schule die Ver­
kaufsstellen, die Sanitätsstelle, hilft 
überall mit Rat und Tat. Die Dorf­
einwohner danken ihr dafür. Sie 
ist ein Beispiel für alle.

Willi LECKER
Nordkasachstan

I

Der Unions- 
vokszählung 
entgegen

Der Anfang dos neuon 
1979 ist für unser Land 
denkwürdig — es boginnt 
Unionsvolkszählung, eine Arbeit von 
großer politischer und wirtschaft:- 
eher Bedeutung. Jetzt schon wird 
dieser Arbeit weil und breit alle 
Aufmerksomkeit zugewandt.

In Temirtau zum Beispiel hat das 
slidtische InformafionsRechenzcn 
Trum dem Trust „Kasmelallurgstroi" 
7S Farbplakate übergeben. Darauf 
können alle sehen, wie die Volks­
zählung praktisch verlaufen wird.

Am Trustgebäude sind inhaltsrei­
che Schautoleln aufgestelll. Hier 
kann man sich über die Ordnung 
und über den Gang der Volkszäh­
lung informieren. In diesen Schau­
fele. n sind auch andere aufschluß 
reiche Auskunflsmaterialien ausge­
stellt. Diese Vorarbeit wird zur or­
ganisierten Durchführung der Volks­
zählung bedeutend beitragen.

In der Lomonossow-Schule. 
Usun-Agatsch, gehören die 
Sing und Musikstunden bol den 
Schülern zu den beliebtesten 
Fächern. Dar Lehrer Albert Klö- 
ningcr hat cs verstanden, den 
Kindern seine Liebe für die Mu­
sik, für das Lied anzucrzlehcn.

Wenn man Ins Kabinett für 
Musikunterricht tritt, sieht man 
schon an der Ausstattung, daß 
alles mit liebenden Händen nn- 
gefertigt Ist. An den W.’lnden 
hängen die Porträts hervorra­
gender Komponisten, hier gibt 
es Plakate, die anschaulich zei­
gen, welche Haltung man beim 
Spielen verschiedener Musikin­
strumente nnnchmen muß.

Im LZhrertlsch Ist die Klavia­
tur eines Akkordeons elnmon- 
tiert. und Jede Taste projiziert

Oas Lieblmgsfach
und spielt die entsprechende No­
te. Auch verschiedene andere 
Einrichtungen und Unterrichts­
mittel hat Albert Klönlnger In 
seinem Arsenal.

Wenn der Lehrer Ins Klas­
senzimmer tritt, leuchten die 
Augen der Kinder auf. denn sie 
wissen: Gleich fängt eine Inter­
essante und' leider viel zu kur­
ze Stunde an.

Der Lehrer spricht kurz über 
das neue Lied. Ober dessen Cha 
rakter, in welchem ..Schlüssel ' 
man es singen muß. Der Lehrer 
spielt das Lied mehrmals auf

dem Akkordeon vor. dann singt 
er es zur eigenen Begleitung. 
Jede Strophe wird besonders ein­
geübt, obwohl die Melodie ein 
und dieselbe Ist — der Sinn, die 
Stimmung Jeder Strophe Ist an­
ders und wird zusammen mit 
Text und Mélodle eingeübt.

Klöningc' wp-*«elt seine Ar­
beitsmethoden mehrmals Im Lau­
fe einer Stunae. Bald wieder­
holt er mit den Kindern ein 
Lied, das In der vorigen, der 
vierten Klasse, gelernt wurde, 
bald schaltet der Lehrer die 
Technik ein: Er spielt auf den

Im Lehrertisch einmontierten Ta­
sten ein Lied, und die entspre­
chenden Noten werden auf No- 
tcnllnien sichtbar, die ganze 
Klasse singt das Lied nach die­
sen Noten.

Es sei betont, daß die Schü­
ler nicht lediglich Lieder lernen 
und singen. Für Albert Klönln­
ger Ist der Gesang- und Musik­
unterricht nicht Selbstzweck, 
sondern ein Mittel der ästheti­
schen Erziehung. Er erzählt den 
Kindern über Komponisten und 
Ihr Schaffen. über einzelne 
Werke, wenn es auch nur ein

einfaches Lied Ist. Er hat den 
Kindern die Noten beigebracht, 
und bereits In der 6. Klasse spie­
len sie die Mandoljjie und an­
dere Instrumente. In der Schule 
besteht ein Orchester, das Klö­
nlnger organisiert hat und leitet 
Es Ist der Stolz der Schule. In 
vielen Rayonschauen der Laien­
kunst hat es Preise erhalten. Das 
Kinderorchester war Teilnehmer 
der Laienkunstschau zu Ehren 
des 60. Jahrestags des Komso­
mol und erhielt ein Diplom zwei­
ter Stufe. Das Orchester 
oft In Konzerten auf. die 
Schullalenkünstler für Ihre 
tern und Paten geben.

Erich MARTINS

Gebiet Alma-Ata

Roj« KAHLMANN

Gebiet Karaganda

Vorbildliche 
Verkäuferin

Meria Schlegel hatte ihren Beruf 
gewählt noch bevor sie die 10. 
Klasse hinter sich hatte. Manche 
ihrer Freurdinnen wunderten sich 
nicht wenig über ihren Entschluß, 
Verkäufern zu weirten Maria wid­
mete sich restlos der Arbeit, frag­
te, beriet sich mif den Kollegen, 
merkte rieh alles, was ihrer Mei­
nung nach für einen Verkäufer wich­
tig war.

Die erfahrenen Verkäufer A. 
Lawruschma. G. Dju'senbajewa und 
andere beme-kten sehr bald den 
Fleiß und die V/ißbegicrde ihrer 
jungen Kollegin. Sie halfen Maria 
mif Rat und Tal, brachten ihr " 
mählich alle „Geheimnisse” 
Verkäufe'berufes bei. lehrten 
den Umgang mit Kunden.

Die Lehrlingszeit war sehr 
verstrichen. Endlich war der 
da. an dem Ma*ia Schlegel 
erstenmal als Verkäuferin an 
Ladentisch trat.

Die Buchhandlung im Rayonzenl- 
rum Kurgaldshino, in der Maria 
jetzt arbeite’. ist für die Bücher­
freunde stets ein Anziehungsort. 
Aut den langen Regalen stehen die 
verschiedensten Ausgaben. Alle 
Neuerscheinungen werden thema­
tisch systematisiert und sind für den 
flunden stets zugänglich.

Maria Schlegel erfreut sich un­
ter den Kollegen und Kunden 
eines guten Rufes und wurde für 
ihre vorbildliche Arbeit mehrmals 
ausgezeichnet.

Friedrich WACKER

Gebiet Zelinograd

А

ell: 
des 
sie

bald 
Tag 
zum 
den

Für Gesundheit 
gesorgt

Vielen Einwohnern von Tschimkent 
ist die 
bekannt, 
sofort, 
samkeit ----- ------------ -------
alle Mitglieder des kleinen und ein­
trächtigen Kollektivs die Besucher 
bedienen. Für Kriegs- und Arbeits­
veteranen werden die ArzneimiHel 
auf Wunsch nach Hause gebracht. 
Falls das gewünschte Heilmittel 
nicht vorhanden ist, bekommt man 
hier Auskunft darüber, in welcher 
Apotheke der Stadt es zu bekom­
men ist.

Apotheke Nr. 40 gut
Man bemerkt es 

mit welcher Aufmerk- 
und Zuvorkommenheit

Nora FROH

Für Olympiade 80
ALMA-ATA. Mehr als 100 

Künstler Kasachstans werden sich 
an olympischen Ausstellungen der 
bildenden Kunst beteiligen, die der 
Körperkultur und dem Sport ge­
widmet sind. Schon im kommen­
den Mürz, und im April werden 
sich die Einwohner von Kasach­
stan mit ihren Werken auf der 
ersten Republikausstellung be­
kannt machen Können und die Ein­
wohner und Gäste der Hauptstadt 
— später, während der Sommer­
spartakiade der Völker der UdSSR. 
Die besten Werke (Gemälde. Gra­
phiken, Skulpturen. Keramik, Go­
belins) sollen für die internationa­
le Ausstellung „Olympiade 80" 
jusgcwählt werden.

Der Verdiente Künstler der Ka­
sachischen SSR A. M. Stepanow 
arbeitet nm Gemälde ..Friedensrin­
ge". Sem Hâuptheld ist der Olym­
piasiege: im klassischen Ringen 
Anatoli Bykow. Alexej Matweje­
witsch wendet sich nicht zum 
erstenmal Sportthemen zu. Seine 
Arbeit „Tschimbulak” — über die 
alpine Sportherberge unweit von 
Alma-Ata—, „Schnei labstieg". „Die 
Radfahrer" und andere wurden 
wiederholt auf verschiedenen 
Unionsausstellungcn H»mms

„Drei Recken” heißt das

niäldc. an dem gegenwärtig der 
Künstler N. I> Alexandrow arbei­
tet. Bestimmt alle Anhänger des 
klassischen Ringens kennen den 
fünflachen Weltmeister und zwei­
fachen Olympiasieger Valcri Re- 
sanzew, die Olympiasieger Anatoli 
Nasarenko und Anatoli Bykow. 
Gerade sie stellt der Meister des 
Pinsels aus Alma-Ata aut seinem 
Gemälde dar.

Der Maler Alexandr Gurjew ar- 
bc.tel an den Bildnissen der Nelly 
Kim. die sich in Tschimkent zu ei­
ner Oiympiapreisträgcrin in Lei­
stungsgymnastik entwickelt hat, 
des berühmten Sprinters Amin Tu- 
jakow und des stets fiten Wcnia- 
min Soldatenko. der allein 
Wettkämpfen in sportlichem 
hen Hunderte Kilometer zur. 
gelegt hat und erfolgreich zu den 
Olympischen Spielen rüstet.

Den nationalen Sportarten und 
dein Bergsteigen haben der Ver­
diente Künstler der Kasachischen 
SSR Aubakir Ismailow. Tursun 
Abuow und Sainasch Tussipowa 
ihre Arbeiten gewidmet. 1. J. 
Stadnitschuk wird mit dem Ge­
mälde „Die Fechterin” vertreten

In unserem Rayon werden regel­
mäßig Seminar« lür die Deutsch­
lehrer veranstaltet, die zur Besser­
gestaltung des Deutschunterrichts, 
zur Verbreitung der fortschrittli­
chen Erfahrungen beitragen.

Unlängst fand solch ein Semi­
nar in dir Schule Nr 9 des Rayon­
zentrums Ossakarowka statt. Die 
Lehrer hospitierten die Mutter- 
sprachcstiindcn in den Klassen 4 
und 7 die von der jungen Lehre­
rin Katharina Kaib erteilt wurden. 
In diesen Stunden bediente sich 
die Lehrerin verschiedener Arbeits­
verfahren, die Abwechslung in die 
Arbeit brachten, die Schüler ver­
gaßen die Zeit, der ruhige, wohl­
wollende Ton ihrer Lehrerin, ihre 
Zuversicht flößte ihnen Mut ein. 
Besonders aktiv wurden die Schü­
ler, als Katharina Kaib ihnen zur

Vie! hinzugelernt
Festigung des Themas ..Redeteile” 
ein lustige* jp:ci tursciuug. Die 
Klasse wird in Paare geteilt. Jedes 
Paar muß eine Aufgabe (die auf 
einem Kärtchen auigeschrleben istl 
lösen Вс richtiger Lösung dürfen 
sie noch cm Kartellen mit einet 
Aufgabe nehmen. Wer mehr Kärt­
chen eingelösl hat. ist Sieger und 
kriegt eine Note. So konnte d.c 
Lehrerin in dieser Stunde ihre Zög­
linge nicht nur zu neuen Kenntnis­
sen wcitcrfübien sondern auch die 
Leistungen der meisten überprü­
fen.

Anschließend wurden die Stun­
den ausführlich besprochen und jc-

der lernte aus ihnen etwas Neues 
hinzu.

Nach dem Unterricht hörten sich 
die Lehrer das Referat der Lehre­
rin W. A Sawosma „Über die dif­
ferenzierte Einschätzung der Lei­
stungen der Schuler im Deutsch­
unterricht' an. D-e Lehrerin arbei­
tet lange Jahre in der Schule, ver­
fügt über sehr reiche Erfahrungen 
und wir Hingen Lehrer konnten da­
von so manches lür unsere Arbeit 
entlehnen.

Elvira WERNER,
Deutschlehrerin

Gebiet Karaganda

Woldemar HORN

Fotos: Viktor Krieger

nen „Na, 
„Kosmos”, 
und andere 
Alle diese 
erhielten 
den 
der Volkswirtschaft der 
Kasachischen SSR und 
der UdSSR.

der Souvenireb- 
; der Schlschu- 

tschinsker Glasfabrik, 
s nd 16 junge Glasblä­
serinnen oeschâfiigt. 
„Heute stellen wir hier 
übe* 10 verschiedene 
Souvenirarfen aus far­
bigem Glas her", sagt 
de* Fabrikdirektor A. 
Chochlow. „Aus den 
me.s'en werden die 
Souvenirl'.ompos i 11 o- 

wartel", 
„Gulnar" 
gebildet. 

Souvenirs 
Preise auf

Leistungsschauen

Willkommen

Ein Schuß 
Lebensmut

Ärztliche Ratschläge

Die Stimme muß
Ihre Stimme schonen wohl 

nur Sänge: S c h a u s p ie I c r.
Rcdnci; Menschen abti. die 
„NlchtsprechDerufe ’ ausüben, 
verhalten sich zu Ihrer Stimme 
sehr nachlässig.

Das Timbre eines Erwachse­
nen ist einmalig Nach dessen 
emotionellen Klangfarbe kann 
man über die Stimmung. das 
SelbstbeiInnen und sogar In 
gewissem Maße über den Cha­
rakter des Menschen urteilen.

Ein Mensch mit unangeneh­
mer Klangfarbe der Stimme 
oder gewissen Sprachfehlern 
leidet darunter gewöhnlich sehr 
und wird ungesellig und ver­
schlossen. Eine Verletzung des 
Stimmapparats bedeutet für ei­
nen Schauspieler. Lektor, Rechts­
anwalt. Lehrer eigentlich eine 
Katastrophe. Nach dem Einbußen 
des Vollklangs Ihrer Stimme oder 
Rede s.nd sie zuweilen gezwun­
gen. den Beruf zu wechseln oder 
Invalidenrente zu beziehen.

Wenn alle Organe, die sich 
an der Stimmbildung beteiligen, 
gesund sind. so klingt die 
Stimme leicht und frei. Wird 
diese « Übereinstimmung ver­
letzt, so ist die Stimme klang­
los. heiser oder allzu schrill.

Die häufigsten Stlmmvertet- 
zungen entstehen Infolge einer 
Erkältung. der Angina, des 
Katarrhs der oberen Atemwege, 
der Laryngitis, der Tracheitis 
und der Bronchitis.

Nicht den letzten Platz nimmt 
unter den Ursachen der Stimm­
störungen die Überanstrengung 
ein, insbesondere, wenn die 
Menschen bei einem Treffen, in 
einer lärmerfüllten Werkabtel-

überschreien oder 
Unwohlseins Vor­

wollen. Die 
und der ganze 

Stimmapparat

lung einander 
trotz ihres 
lesungen halten 
Stimmfalten 
Sprach- und . ......... ..
überanstrengen sich in solchen 
Fällen sehr. Und falls sich 
solch ein Zustand allzu oft wie­
derholt, sind verschiedene Stö­
rungen möglich: die Bildung
von Knötchen. Polypen. Fibro­
men, Bluterguß in die Stlmmfal- 

Paralyse uno Paresen.
Sie slna heiser —J 

Hausangehörigen -------- ------ -
ständig ein und dasselbe: „Sprich 
Im Flüstertonl“ Das Ist ein 
falscher Rat. In solchen Fällen 
muß man weniger und leiser, und 
unbedingt beim Ausatmen, aber 
nicht im Flüsterton sprechen. 
Warum? Der Flüsterton ver­
größert dlt Pseudofalten in der 
Kehle, und das Sprechen fällt 
noch schwieriger, die Stimme 
wird heiser und dumpfer.

Die Grundursachen von Stimm­
störungen sind zuweilen auf das 
Mikroklima des Raumes zurück­
zuführen, 
viel Zeit 
wirken 
Staub.

Es kommt vor, daß der 
Mensch die Stimme aus Angst. 
Schrecken oder infolge eines 
psychischen Traumas verliert. 
Angst und Schrecken sind 
schon vergessen und haben sich 
auf das Selbstbefindan schein­
bar nicht ausgewirkt, die Stim­
me aber ist verschwunden.

Ich übertreibe nicht, 
ich unterstreiche. daß 
Spirituosen ein Feind

le.
und Ihre 

wiederholen

In dem der Mensch 
verbringt. Besonders 
da Feuchtigkeit und

wenn 
die 

...... ......... --------- der 
Stimme sind. Der Alkohol be­
wirkt einen verstärkten Andrang

Unsere Anschrift:
473027 Казахская ССР, г. Целиноград, 
Дом Советов, 7-й этаж, «Фройидшафт»

UNSERE BILDER: 
Ludmilla Swistunowa, 
eine der besten Glas­
bläserinnen. Erzeugnis-

Bereits vier Jahre existiert Im 
Kulturpalast des Ust-Kameno- 
gorsker Kondensatorenwerkes 
Oie künstlerische Agitationsbri­
gade ..Sarjad" (Ein Schuß Le­
bensmut). Sié leistet eine große 
aufklärerische /Arbeit und tritt 
nicht nur vor den Werktätigen 
ihres Werkes, sondern auch vor 
den Getreidebauern und Vieh­
züchtern des Patensowchos und 
den Soldaten der Sowjetarmee 
auf.

Die Agitbrigade' reagiert ope­
rativ auf alle Lebenserscheinun­
gen Im Werk. Zu den aktivsten 
Teilnehmern des Kollektivs der 
Agitbrigade zählen die Konden­
satorenmonteurin Raissa Iwano- 

dle Geräteprüferin LJuda

Tur, die Okonomlngenleurin Iri­
na Berger und andere.

Auf dem ersten Unionsfesti­
val der Laienkunst der Werk­
tätigen wurde die Agitbrigade 
mit dem Sonderpreis „Für die 
beste Behandlung des Themas 
Arbeiterklasse” bedacht.

Unlängst verlieh der Repu­
blikrat der Gewerkschaften Ka­
sachstans dieser Agitbrigade den 
Ehrentitel ..Volkskollektiv”. 
Schon als Mitglieder dieses 
Volkskollektivs unternahmen die 
Laienkünstler aus Ust-Kameno- 
gorsk eine längere Reise zum 
Ustabschnitt der ВАМ. Sie ga­
ben für die Bauarbeiter an d,e 
30 Konzerte.

Nikolai MAKAGONOW

man schonen
von Blut zum Rachen und zur 
Kehle. Dadurch rötet sich und 
schwillt die -■•••. •
und das ruft 
Hals hervor, 
fähr Ist für die 
heisere, 
eigen.

Ich kann nicht umhin, auch 
über das Rauchen zu sprechen. 
Jeder weiß, daß ein Rauche: 
dumpf und klanglos spricht 
Wenn man per Telefon eine 
Frau mit einem Mann verwech­
selt. so ist diese Frau unbe­
dingt eine leidenschaftliche 
Raucherin. D'e Reizbarkeit 
durch Tabakrauch bewirkt den 
Katarrh der oberen Atemwege, 
manchmal werden die Bronchi­
en und die Lungen in den Ent­
zündungsvorgang e'.nbezogen. 
Al! das wirk' sich auf die „Qua­
lität" der Stimme unweiger­
lich aus.

Auch das Ernährungsregime 
sieht in _717.!":'Л.----- "
menhang m.t dem 
der Stimme.
vor einem großen 
sprechen müssen. 
2—3 Stunden vo

Schleimhaut an. 
Trockenheit im 

Nicht von unge- 
'■ Trinker eine 

eine ..Säuferstimme”

unmittelbarem Zusam- 
I_„. Vollklang 
Denjenigen, d.e 
’*- Auditorium 

..............—... raten wir, 
2—3 Stunden vor der Vorle­
sung zu essen, sonst 
überfüllte Magen 
Diaphragma drücken 
mechanisches Hindernis tür 
Atmen bilden, wodurch er__
Funktionieren des Stlmmbll- 
dungsapparats stören wird.

Auch auf die Nahrungsmittel 
kommt es an. Sie dürfen die 
Schleimhaut des Rachens nicht 
reizen. Die Vorliebe für schar­
fe Zutaten und Spezereien kön­
nen unangenehme Empfindun­
gen Im Rachen und In der Keh­
le zur Folge haben. Man darf

das 
das

BUCHERMADHT

den Durst nicht mit „eiskalter” 
Milch, mit ebenso ka.tem Saft 
und Kompott stillen oder hei­
ße und kalte Getränke aufein­
ander folgen lassen.

Die Arzte haben schon immer 
auf den Nutzen der Stählung hin­
gewiesen. Sic ist von der Körper­
kultur untrennbar. Und die 
Freundschaft mit Körperkultur 
und Sport hilft neben der all­
gemeinen Stärkung des Organis­
mus aucn ein rhythmisches und 
richtiges Atmen durch die Na­
se herauszubilden. In den letz­
ten Jahren sind In der Presse 
zwar sensationelle Mitteilungen 
Über die Behandlung mit Hilfe 
von Übungen erschienen. u-‘ 
denen das Atmen nur durch den 

' ■ ‘ Solch eine Me- 
' ' den

und 
sogar

In

bei

Munn erfolg: -------- —._
thodlk widerspricht aber 
Gesetzen der Physlo.ogle 
kann In einigen Fällen 
Schaden zufügen.

Bekanntlich entstellt eine un­
deutliche Aussprache die Stimme 
wegen des Fehlens der Zähne 
oder wegen schlechter Zahn­
prothesen. Da Ist das Eingrei­
fen eines Zahnarztes nötig. Wenn 
d e schlechte Aussprache ein 
Resultat der mangelhaften Be­
weglichkeit des Unterkiefers 
ist. so kann sie selbständig kor­
rigiert werden, wenn man ei­
nen Sprachhellpädagogen oder 
Fachmann für Phoniatrie zu 
Rate zieht.

Schonen Sie Ihre Stimme, 
das ist ein einmaliges Verstän- 
d.gungsmlttel.

A. RJABTSCHENKO. 
Kandidat der medizinischen 
Wissenschaften

Den Jugendlichen marxistische Weltanschauung 0,15 Rubel
A. J. Kobrinski. N. Kobrinski. Wieviel braucht der Mensch. 
Mil 70 Bildern. Em guter Wegweiser auf dem Wef 
-■m ökonomischen Denken

Die Einwohner des Dorfes Bitki 
besuchen sehr gern das Kultur­
haus, besonders seine Bibliothek. 
Hier arbeitet schon seit mehreren 
Jahren die Bibliothekarin Valenti­
ne Schreiber Sie ist in ihrem 
Fach sehr beschlagen und versteht 
cs, die Dorfeinwohner für das 
Bücherlescn zu gewinnen. Diese 
allseitigen Kenntnisse hat Valen­
tine Schreiber ân der Abteilung 
für Bibliothekwesen der Fachschu­
le für Kulturarbeiter im Rayon­
zentrum erworben und in der 
praktischen Arbeit vervollkommnet. 
Sie ist eine liebevolle, wohlwollen­
de Nachwuchsausbilderin. Jedes 
Jahr machen die Fachschüler, künf­
tige Bibliothekare bei ihr das 
Praktikum. Gegenwärtig arbeitet in 
der Bibliothek Jelena Schljajewa, 
die an der Moskauer Staatlichen 
Hochschule für Kultur fernstudiert. 
’ Zusammen mit der jungen Gehil­
fin betreut Valentine c»wa I 250 
Leser, Menschen verschiedener Be­
rufe und Interessen. Zu den aktiv­
sten Lesern ihrer Bibliothek zäh­
len die Melkerin Frieda Bauer, der 
Fahrer Albert Zäh. einer der ersten 
Neulanderschließer Anatoli, Niki­
tin und .viele andere.

Die Bibliothekarinnen geben sich 
große Muhe bei der Arbeit mit den 
Lesern. Sie haben lur sie eine 
Reihe Informationsstände einge­
richtet, rege.mâßig veranstalten 
sic Bücherausstcllungcn, Leser­
konferenzen. Sehr erfolgreich ver­
liefen in der Bibliothek die Be­
sprechungen der Bücher L. 1. 
Breshnews.

Diese Bibliothekarinnen kann 
man oft in den Brigaden, in Feld­
stützpunkten sehen. Hier finden 
sie iure Leser, mer lernen sie ihre 
Interessen und Neigungen kennen. 
Das alle? hilft ihnen bei der Bes- 
scrgcstaltung der Arbeit der 
Bibliothek.

К

2,19 Rubel Woldemar MEISTER

3ücher über Tiere und Pflanzen
Dr. Herbert Klug. Hormone und Enzyme. Die neue
Rrchni-Bücherei
Wolfgang Baumgart. Der Sakerfalke
Prof. Günter Tenibrock. Tierpsychologie
Dr. Horst Müller. Die Aale
Theo Wetzel. Gerd Lutze, frank Mende. Die Brachflicgc 
G. Klafs und J. Stübs. Die Vogelwelt Mecklenburgs 
Herbert Mensch. Wühlmaus und Maulwurf im Garten 
Paul Raths. Tiere irn Winterschlaf
II. J. Michaelis. Unser Zcbrnfink
G. und K. Deckcrt. Wie verhalten sich Tiere 
Flade/Gleß. Kleinpferde
Pflanzen und Tiere. Ein Naturführer
Г. Knorr/ I. Seupel. Aufzucht von Hunden
Ingrid Seupel. Rassehunde — einst und jetzt

Für Gartenfreunde
W. Groh. Kirschen und Pflaumen
Christoph Needon. Pflanzen in unserer Wohnung
Horst Heyncrt. Botanische Kostbarkeiten. Mit 120 
Fotos vom Verfasser
Pflanzenschutz. Obst. Wein. Gemüse.
Dr. Ernst Werner Müller. Praktischer Pflanzenschutz 

im Gemüsebau. Mit 214 Fotos

Franz Dahlem. Am Vorabend des zweiten Weltkrieges. 
Erinnerungen
Gerhard Holtz Baumert. Die drei Frauen und ich
Hermann Kant. Die Aula. Roman

Der Aufenthalt. Roman
Alfred Döblin. Berlin: Alexanderplatz. Die Ge­
schichte vom Franz Biberkopf
Robert Stevenson. Gatriona. Die Abenteuer des
David Balfour
Erich Loest. Etappe Rom. Zwölf Geschichten
Joachim Walther, ich bin nun mal kein Yogi

Gebiet Nowosibirsk

2.18 Rubel 
2,39 Rubel 
2.67 Kauet 
2,94 Rübe" 
1,03 Rubel 
5,06 Rubel 
0,47 Rubel 
0,71 Rubel 
0,63 Rubel
2.18 Rubel 
2,53 Rubel 
3.89 Rubel 
0,55 Rubel 
3,63 Rubel

0,4? Rubel
0,98 Rubel

3.08 Rubel
3,10 Rubel

2,92 Rubel

0,47 Rubel

Die Bestellungen ohno Anzahlung sind an die Buchhandlung „Drushba", 
473000, Zelinograd, Ul. Oktjabrskaja, 73, zu richten.

TELEFONE- Chefredakteur — 2-19-09. stellvertretende Chefredakteure. — 1-17-07. 1-06-49. Chel vom Dienst — 
2-’6Я, Sekretariat — 1-78-50. Abteilungen: Propaganda Parteipo-i'ische Massenarbeit — 1-76-56. Wirtschaft — 
1-18-13, Sozialistischer Wettbewerb - 2 17-55, Kultur — T <4-16 Kon munlstische Erziehung — 1-56-45. Literatur — 
118 71, Leserbriefe — 1-77-11, Korrektur — 1-37-01. Buchhaliuno — 1 79-84. Fernruf — 72.

800 Jahre alt
Die Meinung, daß die Füllfeder 

nur einige Jahrzehnte alt sei, 
muß geändert werden: In einem 
Manuskript aus dem Jahr 1166, 
einem der 15 000 Bände, die im Je­
rewaner Institut tür alte Hand­
schriften Matenadaran aufbewahrt 
werden, ist ein Kopist mit Füllfe­
der in der Hand abgcbildet. Die 
Feder ist ein Bambusstäbchen mit 
hohler Kugel in der Mitte. Abbil­
dungen des Prototyps der heutigen 
Füllfeder findet man auch in 
Manuskripten, die von 1173, 1211 
und 1219 datieren.

Eine schriftlich« Bestätigung für 
die Existenz einer „Füllfeder" auch 
im Mittelalter ist vorhanden. In 
einem Manuskript von 1435 hat 
der Abschreiber folgende Eintra­
gung hinterlassen: „Haltet es für 
Erinnerungswert, daß ich 900 Zei­
len niedergeschrieben und dabei 
nur einmal die Feder getaucht ha­
be."

*
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